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61. Jahresbericht (1031 / 32). 


Das verflojjene Jahr hat auf dem Gebiete der Erziehung ung Bildung unendlich 
vieles in ſeinem Beſtande erſchüttert, vielem die Wurzeln abgegraben und den Lebens⸗ 
raum beſchränkt und ſehr vieles völlig zerſtört und vernichtet. Man ſucht ſich über dieſe 
Tatfache oft damit hinwegzufetzen, daß der wirtschaftliche Sufammenbruch des verfloffenen 
Jahres eben alles und jedes geſchädigt habe und daß auch manches andere Wertvolle von 
der Bildfläche verſchwunden ſei, das lange Dauer verſprach. Aber damit geht man an 
der Tatfache vorbei, daß das Bildungsweſen und Erziehungsweſen, vor allem die frei- 
willigen Bildungseinrichtungen, das gefamte Erwachſenenbildungsweſen, härter getroffen 
worden find als alles andere. Schwer geſchädigt find die Schulen aller Art, die Hoch- 
ſchulen wie die Volksſchulen, die Schulen der großen Städte wie des platten Landes. 
Aber die öffentlichen Bildungsanſtalten genoſſen doch einen gewiſſen Schutz darin, daß eine 
Schädigung der Jugenderziehung auch den Beurteilern mit weniger ſcharfen Augen als eine 
unvderantwortliche Beeinträchtigung des öffentlichen Wohles erſchien und daß die an den öffent- 
lichen Schulen wirkenden Lehrer in ihrem Beamtenrecht einen gewiſſen Schutz hatten, 
allerdings einen Schutz, der ſich als minder ſtark erwieſen hat, als man angeſichts der 
gefeſteten Beamtenverhältniſſe in Deutſchland annehmen durfte. Völlig ungeſchützt aber 
ſtand das gefamte freie Bildungsweſen da. Vielfach glaubte man, die erft im letzten 
Jahrzehnt übernommenen Leiſtungen ohne weiteres einftellen zu dürfen. Erſcheint doch die 
Seiſtespflege der Erwachſenen manchen verantwortlichen Stellen noch nicht als ein notwendiger 
Teil der öffentlichen Wohlfahrts- und Bildungspflege. Nicht in Hunderten, ſondern in 
Taufenden, vielleicht in Sehntauſenden von Gemeinden find die bisherigen Beihilfen einfach 
geſtrichen und damit Volksbüchereien, Volksbildungsvereine, Volkshochſchulen und auch die 
Jugendpflegeeinrichtungen von allen bisher zu Gebote ſtehenden Mitteln entblößt worden. 
Man konnte zeitweiſe den Eindruck haben, als ob ein Generalſtreik auf dieſem Gebiete aus- 
gebrochen fei. Wenn der Zufammenbruch trotzdem kein allgemeiner ift, wenn manche der 
ſtreikenden Gemeinde- oder Kreiskaſſen ſpäter doch wieder Zahlungen geleiſtet haben, 
zumeift allerdings weſentlich geringere als in den Vorjahren, Jo ift das vor allem des- 
wegen geſchehen, weil die Hüter und Pfleger diefer Einrichtungen, die Lehrer und Geiſt⸗ 
lichen beſonders, ſich ſchützend vor ihre Schöpfungen geftellt und auch den Verwaltern 
der Staats- und Gemeindekaſſen zum Bewußtſein gebracht haben, was es bedeutet, wenn 
man in einem ſtaatliche und wirtſchaftliche Not leidenden Volke auch die Bäche noch 
vertrocknen läßt, in denen dem geiſtigen Leben friſches Waſſer zuftrömt. 

Außere Nöte ſind oft ſchwer zu ertragen, aber ſie drücken ſchwer oder weniger 
ſchwer, je nach der geiſtigen Einstellung der Gedrückten. Sreudiger Glaube läßt das 
Schwerſte ertragen, Hoffnungslofigkeit macht auch geringe Beſchwerden unerträglich. Wer 
gab den chriſtlichen Märtyrern die Kraft, ihr Leben unter Pfalmengefang auszuhauchen? 
Was ließ die hungernden, frierenden und gemarterten Zeitgenofjen des 30 jährigen Krieges 
nicht verzagen, was die Landwehren der Steiheitskriege trotz elendeſter Bewaffnung und 
Kleidung in den Kampf ziehen, und was ließ uns die Leiden des Weltkrieges vier Jahre 
lang ertragen? Der äußere Suſammenbruch kommt immer erſt, wenn die geiſtigen 
Kräfte gebrochen find. Das geiftige Leben pflegen, heißt den Heriſchlag, den Blutlauf, 
den Lebensatem erhalten. Von äußerer Not können Völker, einzelne Menſchen und 
Bevölkerungsgruppen Unendliches auf ſich nehmen, folange Kopf und Herz und Wille 
nicht verſagen. Wollen wir ſtark bleiben, Jo genügt es nicht, für das ju ſorgen, was 
Menſchenhand ſchaffen und vernichten kann. Wir müſſen, wie bei allem Großen, aus 
dem Inneren heraus den Widerſtand, die Abwehr und den Wiederaufbau unternehmen. 

Geiſtige Not ift nicht ſchlichte, alltägliche Not, es ift Not, die ans Leben geht. 
Sie iſt die Botin des Codes. Viele, die dem geiſtigen Leben an den Puls fühlen, die 
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im Volke und mit dem Volke leben, wiſſen es; viele andere wiſſen es nicht. Darum 
geht man immer noch an fo vielen Stellen an den offenbaren Erſcheinungen des Verfalles 
vorüber und achtet auf keine der zahlreichen Mahn- und Warnrufe. 

Xot lehrt beten, Not lehrt aber auch denken und handeln. Auch auf unferem 
Gebiete haben viele gelernt, auf zerbrochene Stützen zu verzichten und tapfer ſeibſt zuzu- 
greifen, wenn fremde Hilfe verjagte. 

In unferer Geſellſchaft hat die Geiſtespflege der Erwachſenen immer als 
frei und freiwillig gegolten, für die Gebenden wie für die Empfangenden, als ein 
Stück der heute leider Jo oft gedankenlos mißachteten Selbſthilfe, wie ſie Schulze-Delitzſch 
in ſeinen Genoſſenſchaften Jo glänzend in die Cat umgefetzt hat. Geiſtespflege der Er⸗ 
wachlenen ift ein Seitenftück zur Neligionspflege. Sie verlangt Menfchen und Einrich- 
tungen, denen man ohne Swang ſich anſchließen und deren Gaben man ohne Zwang 
genießen oder ſich verſagen kann. Die Einrichtungen für Geiftespflege der Erwachfenen 
müſſen auch immer vielfältig und vielartig Jein, wie die Einrichtungen zur Pflege der Hott- 
finnigkeit und der daraus fließenden Lebensführungen. Der Staat unterweilt die Jugend 
in beiden Gebieten, in Kunſt und Wiſſenſchaft wie im Gottestum, aber er gibt die jungen 
Menfchen auf beiden Gebieten frei, Jobald fie aus dem Alter der geiftigen Hilflosigkeit 
heraus ind. Es unterliegt keinem Sweifel, daß in dem heutigen Bildungs- und Wohl- 
fahrtsſtaat jede geiſtige Bebormundung abgelehnt und, wie die Freiheit des Glaubens, 
an 5 Freiheit des Wiſſens, des Denkens und Empfindens eine Selbſtverſtändlichkeit 
ein muß. 

Die Geiſtespflege der Erwachſenen ift ein tiefes und feines, in unfer geſamtes Su- 
ſammenleben verflochtenes, vielfach unbewußt erziehendes Tun, das ebenJo wenig be⸗ 
fohlen werden kann wie die Frömmigkeit und die Pflege der Gottſinnigkeit. Sie erfordert 
Gemeinſchaften, die eng miteinander verbunden find, ſeeliſche Gemeinschaften, die von 
allen äußeren Bindungen frei find. Daß alle unjere Volksbildungsvereine das heute 
ſchon Jind, wird niemand zu behaupten wagen. Viele aber find es. An ihren Vortrags- 
abenden vereinigen ſich die Geiſter in denſelben Gedanken, denſelben Empfindungen und 
Wünſchen, löſen ſich los von allem Außeren,- und in manches Haus, das öde und kalt 
fein würde, wird geiftiges Leben getragen, das über viel Leid und Ungemach hinweghelfen 
kann. Und wenn wir uns um einen Dichter und ſeine Werke, um einen Meifter der 
Töne, um einfache Lieder und große Conwerke verfammeln, oder vor den Bildern unſerer 
Maler und Griffelkünſtler ſtehen, oder wenn wir ein Buch mit ins Haus nehmen, immer 
it es ein Aufftieg in jene Höhen, in denen uns aller Cageslärm, alle äußere Not und 
alle wirtſchaftlichen Bedrängniſſe nicht erreichen können. 8 . 

Die geiftigen Hüter des Volkes, zu dem wir gehören, und die Geiſtesſchätze, die 
gemeinfamer Beſitz der ganzen Menſchheit ſind, zu verwalten, zu verteilen und zum Genuß 
darzubieten, iſt Sache derjenigen, die ganz in ihnen leben, denen fie heiliger Beſitz ſind. 
Wer wüßte nicht, daß auch die geiftigen Beſitzer, oder ſich im Beſitz des Geistigen 
Glaubenden, oft ihre Türen vor den anderen verschließen, nachdem fie ihre Herzen längſt 
verſchloſſen haben. Diele „Beſitzenden“ ſtehen auf derſelben niederen Stufe wie diejenigen, 
die äußeren Beſitz nur zur Befriedigung eigener kleiner Vedürfniſſe zu verwenden wiſſen. 
Noch fehlt eine durch das ganze Volk gehende Verbindung aller derjenigen, die im 
Geiftigen leben und andere zum Geiſtigen führen können. Die Anfänge dazu find vor⸗ 
handen, aber mehr nicht. Ob der Goethetag uns die Überzeugung von der Notwendigkeit 
einer Gemeinſchaft der Geiſtigen gebracht hat? 

Nur wenige können mit Goethe in die höchſten Höhen feiner Kunſt und Dichtung 
fteigen, oder ihn in die Tiefen ſeines wiſſenſchaftlichen Sorfchens begleiten; aber das könnte 
jeder wiſſen und könnte jedem geſagt werden, daß dieler große Geift auch das kleine alltägliche 
Leben vergeiftigt hat, daß eine Aussprüche und Verſe in all das Kleine und Alltägliche 
in unſerer Lebensführung, in unſerer Arbeit, unſerem wirtſchaftlichen Schaffen, unferem 
erzieheriſchen Tun, unferer alltäglichen Sittlichkeit hineinleuchten, und daß es keinen Großen 
gibt, der ebenſo wahr und klar auch das Kleine des Lebens geſehen hat. Es wäre 
verdienſtlich, all diefe goldenen Lebensregeln zu ſammeln, zuſammenzuſtellen und zu einem 
Wegweiſer durch das Leben zu vereinigen. Viel alltägliches Sprichwörtergold iſt erſt von 
dem Waiſen von Weimar Jo geprägt, daß es auch unſeren Sinnen eingeht. Soethe 
bl, wie Meifter Nietſchel im Goethe-Schiller⸗Denkmal ibn ſo trefflich dargeftellt hat, 
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immer in die Vielheiten irdiſchen Gefchehens. Darum könnte er der Volks- und Jugend- 
lehrer werden, der er nicht durch feine, ſondern durch unſere Schuld noch nicht ift. 

Mit der Stärkung des geiſtigen Lebens und ſeiner erzieheriſchen Kräfte werden auch 
der Staat und ſeine nachgeordneten Glieder, die Gemeinden und Gemeindever- 
bände, die rechte Stellung zur Geiſtespflege der Erwachſenen finden. Der Staat muß 
der Schutzherr aller Einrichtungen und Beſtrebungen ſein, die höheres Geiftes- und 
fittliches Leben tragen und pflegen. Die wirkliche Hoheit des Staates liegt darin, daß 
er alles Große und Gute, auch das Freie und ſtaatlich nicht Gebundene, anerkennt 
und fördert. . 

5 Dieſe Staatshilfe ift aber nur dann eine wirkliche Hilfe, wenn fie die Eigen- 

leiſtungen der unterſtützten Vereinigungen hebt, wenn ſie die Selbſthilfe anregt und nicht 
ſchwächt. Ausgehaltene Vereinigungen verkümmern zumeiſt in ihrem inneren Leben. Die 
Bolksbildungsvereinigungen können ihre großen Aufgaben nur erfüllen, wenn fie durch 
ſtaatliche Eingriffe nicht beengt werden. Die Geiftespflege der Erwachſenen gehört nicht 
zu den Dingen, die in ſtaatlichem Auftrage erledigt werden können. Nur wenn das 
Geiſtesleben frei und unbeeinflußt ſich entfalten kann, entſtehen aus ihm auch die Kräfte, 
die der Staat braucht: für das Hemeinwohl frei und uneigennützig wirkende 
Bürger. ohne die jedes Staatsweſen innerlich tot und äußerlich in ſeinem Beſtande ge⸗ 
ährdet iſt. 
j Die Hauptverſammlung des Berichtsjahres, die zugleich eine Feier des 60jäh- 
tigen Beſtehens der Geſellſchaft war und im Harnack-Haufe der Kaiſer Wilhelm- 
Geſellſchaft zur Förderung der Wiſlenſchaften in Berlin vom 2. bis 5. Oktober ſtatt⸗ 
fand (ſiehe „Volksbildung“ 1931, Heft 10), gab durch einen geiſtvollen, in die Tiefen 
des Gegenſtandes führenden Vortrag von Univerſitätsprofeſſor Dr. Cheodor Litt, dem 
derzeitigen Rektor der Univerfität Leipzig, über „Politik und Volksbildung“ Veranlaſſung 
zur Prüfung der Frage, ob und inwieweit die Volksbildungsvereine auch die politiſche 
Belehrung ihrer Mitglieder in ihr Arbeitsgebiet aufnehmen können und ſollen. Der Bor- 
ſitzende Dr. Pachnicke beleuchtete auf der Verſammlung die Aufgaben und Ziele der 
Geſellſchaft im Lichte ihres 60 jährigen Beſtehens. Der Geſchäftsführer berichtete über 
die Tätigkeit der Geſellſchaft in dieſem Zeitraum. In einer Reihe von Sachverfamm- 
lungen wurden die mechaniſchen Hilfsmittel im Dienfte der Volksbildung und Jugend- 
pflegearbeit (Rundfunk und Volksbildung, die Schallplatte im Unterricht und in der Er⸗ 
wachſenenbildung, das ſtehende Lichtbild und feine Verwendung im Vortragsweſen, Lauf- 
bilder und Laufwerke) erörtert ( „Volksbildung“ 1931, Heft 10). Volksbildungstage 
fanden ftatt in Nauheim und Güftrow; auf beiden Tagungen ſprach Dr. Pachnicke über 
„Oeutſche Bildung — Deutſche Zukunft“. Die Hauptverſammlungen der Verbände 
fanden ſtatt in Berlin (Mark-Lauſitz), Leipzig (Sachſen), Gießen (Heſſen-Heſſen⸗Naſſau), 
Magdeburg (Magdeburg-Braunſchweig), Elberfeld (Rheinland-Weſtfalen). In Lehrer⸗ 
vereinen der Umgegend Berlins wurde die Stellung des Lehrers zur Erwachfenenbildung 
von Herrn Fritz Stach behandelt. Der Geſchäftsführer ſprach über diefelbe Frage im 
Lehrerverein Danzig und im Kreislehrerverein Danziger Höhe. Eine Volksbildungs- 
woche konnte außer der mit dem Baueriſchen Lehreroerein gemeinſam veranftalteten 
Bolksbildnerwoche in Berchtesgaden, die nur zum Teil in das Berichtsjahr fällt („Volks- 
bildung“ 1931, Heft 4 bis 5) aus wirtſchaftlichen Gründen nicht veranſtaltet werden. 
Dafür fand in Berlin vom 15. bis 17. Mai eine dreitägige Arbeitstagung ſtatt, auf der 
die Fragen des öffentlichen Vortragsweſens und die ihm zu Gebote ſtehenden 
Hilfsmittel nach allen Nichtungen hin erörtert wurden (. „Volksbildung“ 1931, Heft 6 
und „Vortragsdienſt“ 1931, Mai-Heft). In einer Arbeitsgemeinſchaft, die monatlich 
einmal im Winterhalbjahr in den Geſchäftsräumen der Geſellſchaft zufammentrat und von 
Lehrern der Umgebung Berlins gebildet wurde, wurden die grundlegenden Fragen 
des freien Volksbildungsweſens an der Hand von Berichten der Teilnehmer eingehend 
durchgeſprochen und Geſichtspunkte für die Ausführung der Arbeit gewonnen. 

Was die Geſellſchaft heute iſt, iſt nicht das Werk einzelner oder weniger, vor allem 
nicht allein das Verdienſt der jetzt Lebenden. In zwei Menſchenaltern haben gemein- 
nützig denkende Menfchen in allen Teilen des Reiches und im deutſchen Auslande in ihr 
und in ihrem Sinne gewirkt. Ihre Namen und ihre Werke find unlöslich mit der Ge- 
ſellſchaft verbunden. Dadurch hat die Geſellſchaft im Laufe der Jahrzehnte einen Schatz 
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von Vertrauen erworben, den auch Übelwollende und Andersgerichtete ihr nicht ſchmälern 
können. Und wo die Wirkenden dahinſtarben oder durch höheres Alter an der Mit⸗ 
arbeit gehindert wurden, traten jüngere Kräfte in unſere Reihen ein. Daß es genügend 
viele und vom Geifte unferer Arbeit ganz erfüllte find, darin beruht die Sicherheit für 
das Weiterbeſtehen und die weitere Entwicklung der Geſellſchaft, die guten oder schlechten 
Seitverhäftniffe können fördern und hemmen, aber den Ausſchlag gibt menſchliche Kraft 
und menſchliche Liebe und Hingabe. 

Auch im Berichtsjahre riß der Tod Lücken in unſere Mitarbeiterkreiſe. Es ſtarben 
von den Mitgliedern des Hauptausſchuſſes Profeſſor Richard Eickhoff in Remſcheid, 
ein verdienter Vertreter des Schul- und Bildungsweſens auch im Preuß. Abgeordneten⸗ 
baufe („Volksbildung“ 1931, Heft 4), Profeſſor Dr. Erich Lieſegang, der Vorſitzende 
des Wiesbadener Volksbildungsvereins, der als Schöpfer und Pfleger der Wiesbadener 
Volksbücher dem guten Schrifttum Millionen von Herzen und Häufern eröffnet hat 
(„ Volksbildung“ 1931, Heft 4), der Lehrer der Lehrer Deutfchlands und der Welt, Ge- 
heimrat Profeſſor Dr. Georg Kerſchenſteiner („Volkesbildung“ 1932, Heft 2), Profeſſor 
Dr. Philipp Stein, ein Nachfolger von Schulze-Delitzſch in der Führung der Genofjen- 
ſchaften, der auch unſere Arbeit freundlich förderte, der Meifter volkstümlicher Daritellung 
himmelskundlicher und naturwiſſenſchaftlicher Hegenſtände Dozent Jens Lützen („Volks- 
bildung“ 1931, Heft 11). Von den unter uns Wirkenden Konnten viele auf ein langes 
Arbeitsleben zurückblicken. Des 75. Geburtstages des Vorſitzenden der Geſellſchaft 
Dr. H. Pachnicke, der ſchon in das laufende Jahr fällt, wurde bereits im März-Heft 
der „Volksbildung“ gedacht. Seine Geiſtesfriſche und Schaffenskraft laſſen noch weiteres 
erfolgreiches Wirken erhoffen. Ihren 80. Geburtstag feierten Schulrat Scherer in Offen- 
bach am Main, langjähriger Vorſitzender unſeres Mittelrheinifchen Verbandes, als Führer 
und Wegweiſer auf dem Gebiete des Volksſchulweſens allen im Bildungsweſen Tätigen 
bekannt, Geheimrat Dr. von Forſter, Nürnberg, einen der Träger des freien Volks- 
bildungsweſens in Nordbayern, der trotz ſeines Alters noch jugendlich friſch alles wertvolle 
Neue vertritt ( „Volksbildung“ 1931, Heft 8). Auf 25 Jahre erfolgreicher Arbeit konnte 
Selix Renner als Leiter des großen Sorfter Volksbildungsvereins zurückblicken. Sahl⸗ 
reiche Volksbildungsvereine feierten im Laufe des Jahres ihr 50 bezw. 60- und 7o jah 
riges Beſtehen. Ihre Begründer ruhen zum großen Teil im Grabe, ihr Werk beſteht 
weiter und zeugt vom Werte ihrer Arbeit. Nur weniger kann hier gedacht werden. 
Aber allen nicht Genannten ſei Dank und Anerkennung für treue Mitarbeit ausgeſprochen. 

* * 
* 


Tätigkeit im Geſchäftsjahr 1931/32. 


An der in alle Lebensverhältniſſe eingreifenden Erwerbslofigkeit von Millionen 
arbeitfamer Volksgenoſſen, unter denen die Jugendlichen in befonders großer Sahl vertreten 
find, konnte die Geſellſchaft für Volksbildung nicht teilnahmslos vorübergehen. Sie hat 
durch mehrere Entſchließungen auf der Hauptverſammlung des Berichtsjahres vor einem Ab- 
bau der Bildungs- und Erziehungseinrichtungen gewarnt, in der Seitſchrift den Vereinen 
empfohlen, für die Erwerbslofen im Rahmen ihrer Veranstaltungen Sorge zu tragen („Volks- 
bildung“ 1931, Heft 11) und mehrfach auf beifpielgebende Fürſorgeeinrichtungen ange- 
ſchloſſener Körperschaften hingewieſen („ Volksbildung“ 1932, Heft 2 und 3). Die Haupfſtelle 
hat bei allen ihren Unterſtützungen und Beihilfen diejenigen Stellen in erfter Linie berück- 
ſichtigt, an denen durch ausgedehnte Erwerbsloſigkeit beſondere Notſtände entſtanden waren. 

Aber die Geſellſchaft hat auch dem Not- und Kriſenjahr ihren Tribut zahlen 
müſſen. Während die Erwerbslosigkeit der Geſellſchaft höhere Aufgaben ſtellte, ver⸗ 
minderte der Rückgang der Wirtſchaft ihren Mitgliederkreis und brachte ihr große Ver⸗ 
luſte an Beiträgen und anderweitigen Einnahmen. Hunderte von Mitgliedern nahmen, 
oft mit warmen Worten der Anerkennung und des Dankes, von uns Abſchied, weil die 
Gemeinde- und Schulkloſſen für die von uns gepflegten Gebiete keine Mittel mehr be⸗ 
ſaßen oder hergaben. Bei den perſönlichen Mitgliedern machten Gehaltskürzungen, Ab⸗ 
bau und vorzeitige Verſetzung in den Vuheſtand die Zahlung auch geringer Jahresbei⸗ 
träge unmöglich. Die Hunderte von Abſchiedsbriefen enthalten auch viel Unmut und 
mannigfache Klagen gegen Stellen, deren Abbau- und Kürzungs verfahren unverſtändlich 
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erfchienen, wirtſchafllich kaum eine Erleichterung brachten und fachliche wie perfönliche 
Werte zerſtörten. Manche Arbeitsſtätte, manche Schule, manche Bücherei, mancher Bil- 
dungsverein hätten können erhalten bleiben, wenn größere Umſicht und mehr Wagemut 
den Widerftand gegen Abbau und Stillegung verstärkt hätten. Mehr wagemutige, un- 
verdroſſene, auf eigenen Füßen ſtehende Menschen, ſie ſind es vor allem, die die Not, 
wenn nicht bannen, ſo doch mildern könnten. In guten Seiten können auch Schwache 
ſtark erscheinen, der Wert des Alenjchen zeigt ſich erſt im Kampf mit den Hinderniffen 
und Nöten einer ſchlimmen Zeit. BAR 

Wir haben ſtarke Verluſte an Mitgliedern zu beklagen, aber unſer Arbeits- 
kreis hat ſich nicht wefentlich verengt. Wir mußten unfere Anterſtützungen im einzelnen 
Falle verkleinern, aber die Sahl der Unterſtützten war nicht geringer. Aus unferer 
Bücherſtelle gingen 14011 Sendungen mit 162619 Büchern hinaus, davon aus der 
Nickeertſtiftung 398 Sendungen mit 9191 Büchern, 299 völlig unentgeltliche Unterſtützungen 
mit 8966 Bänden, 572 Wanderbüchereien mit 23670 Bänden. Was unfere Bücherverkaufs- 
ftelle den Büchereien durch Beſchaffung billiger Bücher, guter Einbände, zweckmäßiger 
und billiger Verwaltungshilfsmittel und unſere Büchereiberatungsſtelle durch Natſchläge 
in allen Buch; und Büchereiangelegenheiten geboten haben, kann im Einzelnen nicht nach⸗ 
gewieſen werden. Calſächlich wird die Bücherftelle der Geſellſchaft heute von Taufenden 
von Volks- und Schulbüchereien und auch von perſönlichen Bücherkäufern als eine der 
beſten Bezugsquellen geſchätzt und unſer Nat oft gefucht und gern erteilt. Wir helfen 
denjenigen, die ſich felbft helfen wollen und enthalten uns dabei jeder Bevormundung. 
Auch bei unentgeltlichen Zuwendungen wählen die Büchereien die Bücher aus unſeren 
Beltänden felbft aus und geben uns zurück, was bei näherer Prüfung ſich als weniger 
geeignet erwieſen hat. Die Freiheit und Selbftverantwortlichkeit, die wir für das Ganze 
55 Erwachſenenbildung fordern, geſtehen wir auch jedem Einzelnen zu, der mit uns 
arbeitet. 

Die beſondere Notlage der Volksbüchereien veranlaßte die Geſellſchaft, ſich 
in einem Aufruf, der in Hunderten von Zeitungen, in den Schulblättern und in unferer 
Seitfehrift veröffentlicht worden ift, an die große Öffentlichkeit zu wenden. Der Aufruf 
trug die Überſchrift: „Die Volksbüchereien leiden Not“. Wir haben darin um unent⸗ 
geltliche Zuwendung von guten belehrenden und unterhaltenden Volks- und Jugend- 
büchern gebeten, die zur Weitergabe an notleidende Volks- und Jugendbüchereien geeignet 
find. „Nicht um veraltete, zerleſene, minderwertige Bücher handelt es ſich, londern um 
volkstümliche Werke und Kinderbücher, belehrende und unterhaltende, die der Spender 
ſich felbft, feinen Nachbarn und Freunden, feinen Hausgenoſſen und feinen Kindern in die 
Hand geben würde.“ Der Aufruf hat vielen Volksbüchereien im Lande genützt. Der 
Geſellſchaft ſelbſt wurden von 102 Gebern etwa 12000 Bücher unentgeltlich überlaſſen, wofür 
wir auch an diefer Stelle herzlichſt danken. Wir möchten durch weitere Anregung in 
dieſer Richtung dazu beitragen, daß beſte Bücher, nicht die gewöhnliche Unterhaltungs⸗ 
ware, aus den Häufern, in denen das gute Buch heimiſch iſt, in die Volksbüchereſen 
hinübergeleitet werden, „die Werke unferer Erzähler und Dichter, die in unſerer Zeit 
ganz befonders als Lehrer und Führer in geiſtigen Volksnöten zu Hilfe gerufen werden 
follten, die zu Hunderttaufenden in den Bücherſchränken ungelefen ſtehen und der geiftigen 
Volles wirtſchaft entzogen find, und die Jugendbücher, die heute nicht mehr, wie einft in 
kinderreihen Familien von Kind zu Kind ſich vererben und in vielen Häufern un⸗ 
benutzt ſtehen“. 

Das Minderwertige, das Üble und Schlechte kann nur durch das Gute überwunden 
werden. Auch in die Geiſtespflege dringt das Schund- und Schmutzgewerbe überall 
ein: als minderwertiges Lichiſpiel, als Schmiere, als „Aufklärungsvortrag“, und vor allem 
als Bild und Buch. Großunternehmer, wahrſcheinlich aus den Kreifen der früheren 
Schundbuchherſteller, haben die Großſtädte mit „Leihbüchereien“ und „Buchhandlungen“ 
überſchwemmt, in denen Schmutz und Schund mit unglaublicher Aufdringlichkeit dar- 
geboten wird. Die Geſellſchaft für Volksbildung hat ſich um eine Überwachung diefer 
die Bevölkerung, insbeſondere die Jugendlichen, vergiftenden Afterbuchhandlungen bemüht 
und ihre Mitglieder nachdrücklich auf die Gefahren aufmerkſam gemacht, die in der 
weiteren Ausbreitung diefer Leihbüchereien in die Kleinſtädte und auf das platte Land 
liegen (ſiehe „Volksbildung“ 1931 Heft 7, 1932 Heft 2). Aber es genügt nicht, den 


Be a 


offenfichtlichen Schund und groben Schmutz abzuwehren, auch einzelne Schriftſteller von 
Ruf halten heute nicht immer die Grenzen inne, die in Rücklicht auf die ſittliche Er- 
ziehung der Jugend und das Volksleben gezogen werden müſſen. Eine ſtrenge Prü- 
fung der von uns verbreiteten Bücher iſt darum notwendig. Die Geſellſchaft hat in 
ihrem Verzeichnis „Deutſche Volksbücherei“ eine in jahrzehntelanger Arbeit Jachoer- 
ſtändiger Beurteiler, denen wir zu großem Dank verpflichtet ſind, allmählich entſtandene 
Buchauswahl in der Hand, die vom Guten das Belte enthält und darum von Caulenden 
von Volksbüchereien als Ratgeber benutzt wird. Im laufenden Jahre wird wieder eine 
neue, die 22. Auflage, erſcheinen. 

Auf allen anderen Gebieten, auf denen die Geſellſchaft tätig ift, wurde die Arbeit 
ebenfalls unvermindert fortgeſetzt. Für dos Vortragsweſen wurden wie bisher Bei⸗ 
hilfen an ſolche Vereine gezahlt, die ſelbſt erhebliche Opfer für ihre Veranſtaltungen 
bringen, aber ohne eine Unterstützung das bisher Geleistete nicht aufrecht erhalten konnten. 
Das Jahrbuch für das deutſche Vortragswelen erſchien in neuer, verbeſſerter 
Auflage. Es wird immer mehr ein Berater und Führer bei der Berufung tüchtiger Vor⸗ 
tragskräfte. Die Abteilung für das Vortragsweſen erteilt im Anſchluß an das Jahrbuch 
Nat und Auskunft und leiſtet durch Vortrags vermittlung den Vereinen wie den Vor- 
tragenden weſentliche Dienste, auch über den Mitgliederkreis der Geſellſchaft hinaus. Den 
Berliner Mitgliedern und weiteren Kreiſen der Berliner Bevölkerung bot der Berliner Ver⸗ 
band der Geſellſchaft, der Sroß- Berliner Vortrags-Bund, durch eigene Veranftal- 
tungen (5 Dichterabende, 2 literariſche Gedenkfeiern [Goethe und Wilh. Bufch), 5 Licht- 
bildabende und bis zum Tage der Berichterſtattung 37 Kulturfilm- Vorführungen) wert⸗ 
volle Belehrung und Unterhaltung. Die Leiſtungen des Verbandes wurden durch ſtarken 
Beſuch anerkannt. — Die Wanderbühne der Geſellſchaft verſorgte wieder 43 Orte in 
Brandenburg und den angrenzenden Gebieten mit guter Bühnenkunſt und erfuhr auch 
feitens der Berliner Beurteiler eine nicht gewöhnliche Anerkennung. Staatliche Beihilfen 
ermöglichten dem Führer unſerer Bühne dieſe Leiſtungen. Hoffentlich wird uns auch 
weiterhin die notwendige Hilfe nicht fehlen. Die Kunſtpflegeanſtalt konnte die Sahl 
der vorjährigen Ausſtellungen zwar nicht erreichen, auch der Abſatz der Bilder blieb 
hinter dem der früheren Jahre zurück — die mirtfchaftliche Not in den in Betracht 
kommenden Kreiſen war der einzige Grund hierfür — aber es fehlte nicht an An- 
erkennung der Leiſtungen Jeitens der Sachverständigen und an kunftfreudigen Befuchern 
der Ausſtellungen. Unſere Bildwerferabteilung brachte wie bisher alle guten Ver- 
anſchaulichungsmittel einſchließlich Schallplatten, Schallwerken, Nundfunkgeräten uſw. zur 
Kenntnis der Mitglieder und leiſtete durch Beratungen, Ausſtellungen und Vorführungen 
vielen Mitarbeitern weſentliche Dienfte. Die Lichtbildabteilung wurde durch ſtarke 
Nachfrage nach den weſentlich billigeren Bildbändern und die dadurch bewirkte Ab- 
wanderung vom Glasbilde zu einer teilweiſen Umſtellung ihrer Arbeit gezwungen. Es 
bleibt aber zu hoffen, daß bei Beſſerung der wirtschaftlichen Verhältniſſe das höherwertige 
Glasbild wieder mehr Verwendung finden wird. 

Die Geſellſchaft kann die in Vorſtehendem gekennzeichneten, ihr in der Satzung 
geſtellten Aufgaben, „der Bevölkerung Bildungsſtoffe und Bildungsmittel zuzuführen, um 
fie in höherem Grade zu befähigen, ihre Aufgaben im Staate, in Gemeinde und Gefell- 
ſchaft zu verſtehen und zu erfüllen“, aber nur wirklich erfüllen, wenn ſie auch Veranſtal⸗ 
tungen trifft, die den Mitarbeitern Anregung geben, Belehrung über Aufgaben und 
Siele unferer Arbeit bieten, in neue Arbeits- und Belehrungsmittel einführen und vor allem 
zu gegenfeitiger Aussprache über die freie Vollesbildungsarbeit Gelegenheit geben. Diefen 
Swecken dienen vor allem die Hauptverfammlungen und Verbandstage. Auf ihnen 
ſollen die großen Gegenwartsftagen der freien Bildungsarbeit erörtert werden. Die Ver⸗ 
ſammlungen ſind in den letzten Jahren immer mehr durch arbeitsgemeinſchaftlich ge- 
ſtaltete Sachverfammlungen und durch Veranſtaltung von Vollesbildungswochen ergänzt 


worden. 
* * 
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In den jetzt folgenden belonderen Berichten wird die unmittelbare Arbeit der 
0 auf den einzelnen Gebieten eingehender und zum Teil auch zahlenmäßig 
argeſtellt. 
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Büchereiweſen. 


Büchereiberatungsſtelle. 

Die Büchereiberatungsſtelle der Geſell⸗ 
ſchaft, die in erſter Linie den Zweck hat, die Leiter 
von Volks- und Schulbüchereien bei Einrichtung 
der Büchereien in Bezug auf Buchwahl und 
Beſchaffung von Hilfsmitteln zu beraten, aber 
auch allen anderen Mitgliedern der Geſellſchaft 
für die Wahl zmeckentjprechender Bücher zur 
Unterhaltung und Belehrung und zur Ein füh⸗ 
rung in das Schrifttum zur Verfügung ſteht, hat 
unter ehrenamtlicher Leitung des Herrn Negie⸗ 
rungs direktor Pretzel ihre Arbeit in erheb- 
lichem Umfange fortgeſetzt. Zahlreiche Anfragen 
wurden beantwortet, Bücherverzeichniſſe durch⸗ 
geſehen und Vorſchläge für Erweiterung von 
Volks- und Jugendbüchereien gemacht. 

In der „Volksbildung“ erſchien fortlaufend 
unter der Überſchrift „Das neue Buch“ eine 
kurze Kennzeichnung der in den letzten Mo⸗ 
naten erſchienenen, für Volksbildungszwecke und 
Volkes blichereien in Betracht kommenden Bücher. 

An dem in 21 ſtarken Auflagen verbreiteten 
Süchereiverzeichnis „Deutſche Volks- 
bücherei“ wurde fortgeletzt Na ſo daß 
im laufenden Jahre eine neue Auflage erſcheinen 
kann. Die Mitarbeiter beteiligten ſich in dan- 
kenswerter Weiſe an der Prüfung der vor⸗ 
liegenden Neuerſcheinungen. 

Von den Jeitens der Geſellſchaft hergeſtellten 
und bereitgehaltenen Hilfsmitteln zur Ver⸗ 
waltung der Büchereien, die in den Volks- 
und Schulbüchereien in Millionen von Stücken 
in Gebrauch ſind, wurden im Berichtsjahre neu 
gedruckt: 


Stück 
Kleine Leſerkarten 40 O00 
Kleine Buchkarten 140 000 
Ausleiheſcheine 45 000 
Große Leſerkarten 30 150 
Große Buchkarten 12 000 
KRatalogkarten . 32 000 
Büchereiordnungen 50 500 
Stammverzeichniſſe 20 000 
Was das Buch ſpricht 108 000 
Erlaubniskarten 5 35 000 
Mahn karten 235 O00 
Andere Vordrucke f. Volksbüchereien 10000 


Bücherleihe für Vollkesbüchereien. 

Unſere von altersher als Wanderbüche⸗ 
rei bezeichnete Leihbücherei für Bolksbü- 
chereien wurde in der letzten Hälfte des Berichts · 
jahres wieder ftärker in Anſpruch genommen. 
Dieſe Leihbüchereien ſind ein vorzügliches, ja das 
einzige Mittel, in beschränkten Verhältniſſen 
ohne erhebliche Aufwendungen neuen und wert- 
vollen Leſeſtoff zu beſchaffen. Die Eigenart 
unferer Leihbücherei beſteht darin, daß ſie nie⸗ 
mals wandert, ſondern immer von der 
S nach eigener Auswahl der 
mpfänger geliefert und auch an die 
Hauptſtelle zurückgegeben, und daß jede 
neue Leihbüchetei von den Ent- 


leihern gleichfalls völlig frei ausge- 
wählt wird. 

Wir laſſen einige zuſammenfaſſende Zahlen- 
angaben über die gejamte Volksbüchereiarbeit 
der Geſellſchaft noch folgen. 


Die Geſellſchaft gab ab an: 


Volksbüchereien Bände 

1924 an 8914 159 371 
1925 „ 10267 173 070 
1926 „ 11 764 177 732 
1927 „ 13 453 193 707 
1928 „ 16461 211 226 
1929 „ 16743 213091 
1930 „ 14276 170 774 
1931 „ 14011 . 162 619 

Davon waren: Leibbiichereien Bände 
1924 729 28 103 
1925 805 29 443 
1926 847 31 753 
1927 775 29110 
1928 705 27 161 
1929 657 25 326 
1930 664 27 352 
1931 572 23 670 


Die den Leihbüchereien im Jahre 1931 
zugeführten 23670 Bücher hatten einen Wert 
von 105 404,.— M. (durchſchnittlicher Wert 
4,45 M.), die im Jahre 1930 abgegebenen 
27 352 Bände dagegen kofteten 120 735, — M. 
(durchſchnittlicher Wert 4,41 M.). 

In einem Geitraum von 35 Jahren, von An- 
fang 1897 bis März 1932, hat die Haupfftelle der 
Geſellſchaft nicht weniger als 5781 803 Bände, 
alſo über 5% Millionen Bücher abgegeben. 

Nähere Angaben über die Büchereiarbeit 
finden ſich in der Schrift: Volk und Buch“, 
die im Vorjahre in 15000 Stück (126. bis 
140. Cauſend) neu aufgelegt wurde und an 
jedermann unentgeltlich abgegeben wird. 


Nickertſtiftung. 

Die Nickert-Stiftung zur Unter- 
ſtützung unbemittelter Volksbüchereien 
veröffentlichte in Heft 8, 1931 und in Heft 3, 1932 
Ankündigungen von Büchergaben. Die erſte 
Ankündigung umfaßte 153, die zweite 149 ver- 
ſchiedene Büchertitel. Die angegebenen Bücher 
waren Jämtlich in größeren Mengen vorhanden. 
Abgegeben wurden von der Stiftung an 398 Bü- 
chereien 9191 Bücher im Werte von 36 248, o8 
Mark. Die Empfänger entſchädigten die Ein- 
bände mit zuſammen 8200,90 Mark. In vielen 
Fällen wurde auf die Einbandentſchädigung ver⸗ 
zichtet, weil die betreffenden Stellen über keine 
Mittel verfügten. Von 1903 bis 1932 gab die 
Stiftung insgeſamt an Jo dos Büchereien 238004 
Bände ab. 


Unentgeltliche Unterſtützungen. 


Neben den aus der Nickertſtiftung abge- 
gebenen Büchern wurden im Berichtsſahre an 


299 Büchereien 8966 Bände im Werte von 
15330 Al. völlig unentgeltlich an notleidende 
Büchereien abgegeben, im Vorjahre nur an 140 
Büchereien 3389 Bände im Werte von 6378 M. 
Wir konnten mit unfern beſcheidenen Mitteln 
leider lange nicht alle wohlbegründeten Bitten 
erfüllen. Cine weſentliche Beihilfe boten uns 
die Bücherſpenden, die uns von Freunden 
unferer Arbeit zuflojfen (S. Seite 50. 


Büchervertrieb. 


Das Rückgrat der gemeinnützigen Bücherei⸗ 
arbeit der Geſellſchaft iſt heute ihr Bücherver⸗ 
trieb. Die Geſellſchaft hat dadurch den Büche⸗ 
reien Quellen erſchloſſen, die bisher nicht allge⸗ 
mein zugänglich waren, und damit wertvolles 
Schrifttum zu außergewöhnlich niedrigen Preiſen 
der allgemeinen Benutzung zugeführt. 

Nach den Vorſchriften der duchhändleriſchen 
Verkaufsordnung dürfen Bücher, deren Laden⸗ 
preis nicht aufgehoben ift, im regelrechten Ver⸗ 
kehr nur zu den vom Verleger feſtgeſetzten Laden⸗ 
preiſen verkauft werden. Der Verleger kann 
aber dieſen feſten Ladenpreis jederzeit allgemein 
oder für einzelne Fälle: Mafjenbezüge, Neſtauf⸗ 
lagen, Vorausbezüge, aufheben. Der dann zu 
einem niedrigeren Preiſe erfolgende Vertrieb 
muß aber einwandfrei als ein Sonderfall ge- 


kennzeichnet werden. Aus Bezügen dieſer Art 
beſtehen die von uns im „Altbuchhandel“, ver- 
triebenen Bücher. Es find aljo nicht „alte“ 
Bücher. Es werden weder gebrauchte noch 
veraltete Bücher angeboten, ſondern es wird 
nur der für dieſe Verkaufsfälle geltenden 
buchhändleriſchen Vorſchrift entjprochen. Aus 
unſerm Altbuchhandel werden, wenn anderes 
nicht ausdrücklich angegeben ift, nur tadellose 
Stücke zeitgemäßer, wiſſenſchaftlich nicht über- 
holter Bücher abgegeben. 

Der Freundeskreis der Buchhandlung der 
Geſellſchaft iſt ſeit dem Jahre 1923 von Jahr 
zu Jahr bedeutend gewachſen. Die ſtärkere 
Onanſpruchnahme beruht hauptſächlich auf der 
umfichtigen, wertenden Auswahl aller Buchein⸗ 
gänge, ſowie der ganz beſonderen Pflege des 
billigen Buches. Eine Durchſicht der Bücher⸗ 
liſten des Altbuchhandels überzeugt den Kenner 
des Büchermarktes leicht, daß gutes Schrifttum 
in jo großer Auswahl und zu ſo billigen Preiſen 
an keiner anderen Stelle zu haben iſt. Jeder 
Beſucher der Buchhandlung iſt ſtets von der 
Reichhaltigkeit der aufgeſtapelten Schätze über- 
raſcht. Der ſparſame Büchereiderwalter kann 
daraus auch bei den heute mehr als bescheidenen 
Mitteln bei ſorgſamer Auswahl feine Bücherei 
beträchtlich vergrößern. Zahlreiche Anerkennun⸗ 


Büchereileiſtungen im Jahre 1931/32. 


Wander- Eigen- Nickert⸗ Sonſtige Zumen- Unter- Juſammen 
2 büchereien büchereien Stiftung dungen Itützungen Volksbüchereien 
Sebiete 5 8 N Verkäufe \ 
fein. Bände dein Bände reien. Bönde 8 Bände Aloe Bande Be Bände 
Oftpreußen 8 2844 — 15 375 305 4165 6| 167 424| 4991 
Grenzmark 3 1244 — — 1 1 116 862 2| 37 122| 1024 
Berlin 2 77 — — 5135 1729 20 7230 20 1092] 1756| 22 027 
Brandenburg. 96 4075| — | — | 46025] 1898| 23 345] 48 1212| 2088| 29651 
Pommern. 40 1557 — — 12 312 6500 5137 9 242 711 7 248 
Niederſchleſien 36 1557 ] 10 21 5946| 5160 3363| 21 5634 595] 6039 
Oberfihlefien . 3 1131 — . 4| 137 74 481 6 178 87 909 
Prov. Sacbfen| 50 2033| 2 30] 28! 495 9000 7817| 18 532) 998| 10 916 
Schl.= Holftein]| 21 9100 — = 13 | 263 355 2533 5 124 374| 3830 
Hannover . 62 2326| 1 30] 25| 651] 1096| 92498) 17 521] 1201| 12776 
Weſtfalen . 10 433 — — 14 40 539 4776| 16 607 5790 6276 
Heſſen⸗Naſſauf 40 19844 1 62] 20 365 507 4328| 16 311 593, 7050 
Xheinland . 19 852 — 2 7 100 530 4827| 16 400 572 6275 
Bauern 1 19 922 — u 19| 332 405 3795] 15 474 548 5523 
Nheinpfalz 6 252] — — 12 654 124 1142 1 46 143 2094 
Sachſen 12 4180 — — 28 517 718 4587| 19 488 777 6010 
Württemberg.] 14 643 — — 26 547 325 2877 6 94 369 4161 
Baden 5 6 278 — — 22 431 252 18544 —| — 280 2565 
Thüringen . 18 682 — — 24| 376 554| 4396| 20 456 6161| 5860 
Heſſen 11 512] — — 19 597 215 1334 7 209 252 2652 
Mecklenburg.] 22 8131 — —| 11 200 1760 2327 5| 189 214 3529 
Oldenburg. 13 541 — = 2 31 80 60: 1 26) 96 1200 
Mitteldeutſche ö 
Rleinftaaten| 43 1853| — 13 2760 2196| 1487 3 95 275 3711 
Hanfaftädte 2 70 — — 3 43 53 4124 —| — 58 525 
Ausland 7 3611 — = 81 322 2460 4 283] 221 807 285 5773 
572 28 6700 5 1411 898 9 191] 12 7871120651] 299 8 966. 14 011 162619 


gen beftätigen den Wert diefer Arbeit der Ge- 
ſellſchaft. 

Außer den Büchereien nehmen erfreulicher 
weiſe aber auch viele perſönliche Mitglieder und 
nicht angeſchlofſene Bücherfreunde den Bücher⸗ 
vertrieb der Geſellſchaft in Anſpruch. Nach dem 
Kriege hat das Buch auch als Seftgefchenk 
weitere Verbreitung gefunden. Daß unter dem 
wirtſchaftlichen Druck der beiden letzten Jahre 
der Abfatz ſich nicht auf der Höhe der Vor⸗ 
jahre halten konnte, versteht ſich von ſelbſt. Daß 
der Rückgang aber der an anderer Stelle 
erfolgten Verſchrumpfung gegenüber verhält⸗ 
nismäßig gering war, darf als ein Beweis 
für die Wertſchätzung unseres Büchervertriebes 
gelten. 


Einband. 


Von den Büchereien werden die Bücher, 
wenn möglich, nur in unſerem eigenen Ein- 
band bezogen. Der Büchereieinband der Ge- 
ſellſchaft ift bisher an Haltbarkeit und Billig 
keit von keiner anderen Stelle erreicht oder gar 
übertroffen worden. Jahrelange Nachprüfung 
der Beſtände der Leihbücherei hat einwandfrei 
erwieſen, daß unſere Drabtheftung, bei der nur 


nicht roſtender Bronzedraht verwandt wird, der 
Sadenheftung vorzuziehen ift. Zur Erhöhung der 
Haltbarkeit ilt die Border- und Hinterlage noch 
mit Leinenfälzen verſehen. Das fo geheftete Buch 
bleibt nach langjähriger Benutzung — nicht 
ſelten 25 Fahre und darüber — im Buchblock 
gut erhalten, wogegen man bei Büchern mit 
Hand- oder Alaſchinenfadenheftung beobachten 
kann, daß die Blätter vom aden leicht durch 
ſchnitten werden. Schlechtes Papier wird vom 
Saden viel leichter durchſchnitten als vom Draht, 
der feſt im Rücken liegt. 

Um den Bezug der Bücher im Bücherei- 
einband der Gefellſchaft auch denjenigen Bü⸗ 
chereien zu ermöglichen, die durch Verfügung 
an den ortsanfäffigen Buchhandel ge- 
bunden ſind, wurde mit dem Börſenverein der 
Deutſchen Buchhändler zu Leipyig ein Ab- 
kommen getroffen, wonach die Gefellſchaft auch 
Buchhändlerbeſtellungen mit einem beſtimmten 
Nachlaß ausführt. Dieſe Einrichtung wurde 
im verfloſſenen Geſchäftsjahr in immer größerem 
Umfange beſonders von den kleinen Buch- 
handlungen benutzt, die die Bücher zumeiſt 
nur im Geſchenkeinband des Verlegers be- 
ſchaffen können. 


Vortragsweſen. 


Auf dem Gebiete der Pflege des 
Bortragsmwefens wurde an dem 
planwirtſchaftlichen Ausbau tatkräftig weiter⸗ 
gearbeitet. Daß dieſe Aufgabe an und für ſich 
aus den verſchiedenſten Gründen ſchwierig 
und langwierig ift, braucht ebenſowenig be⸗ 
ſonders vermerkt zu werden wie der Umſtand, 
daß die Ungunſt der wirtſchaftlichen Seit⸗ 


erſcheinungen dieſen Beſtrebungen ungeahnte 


Hemmniſſe entgegenjetste, insbejondere in der 
zweiten Hälfte der hier zu Bericht ſtehenden 
Seitſpanne. 

Sehr verheißungsvoll ſetzte unſere Arbeit im 
Frühjahte 1931 ein: In großer Sahl gingen 
die an die deutſchen Vortragsvereine verſandten 
Fragebogen über den Verlauf der letztwinter⸗ 
lichen Vortragstätigkeit ein. In über 800 Ant- 
wortſchreiben wurden die von den Vereins- 
leitern erbetenen Anfragen einzeln beſonders 
beantwortet. Auskunft wurde erteilt über An- 
ſchlußgelegenheiten, Vortragsangebote, Vergü⸗ 
tungsfätze; Anregungen wurden gegeben für die 
Ausgeſtaltung der neuen Vortragsfolgen; Er⸗ 
fahrungen über die Durchführung der Arbeit 
wurden ausgetauſcht und dergl. mehr. Es war uns 
gelungen, die Aufmerkſamkeit auf die von 
unſeter Geſellſchaft zur Förderung des 
Vortragsweſens geſchaffenen Einrich- 
tungen hinzulenken und Mitarbeit für 
den Weiterausbau zu gewinnen. Leider 
beeinträchtigten die eingangs erwähnten wirt- 
ſchaftlichen Zeitereigniſſe die Auswirkung dieſer 
Arbeit. Die Geſellſchaft wurde dadurch zu 
außerordentlichen Notmaßnahmen ver- 
anlaßt. Der Betrag, den fie alljährlich be⸗ 


ſonders hilfsbedürftigen Vortragsvereinen als 
Zuſchuß für ihre Vortragstätigkeit 
zufließen läßt, mußte erhöht werden. Anderer 
jeits richteten wir, einer Anregung aus Kreiſen 
der Vortragenden folgend, eine Nothilfe für 
die Vortragsarbeit ein. Für dieſe Not- 
hilfe hat ſich eine größere Anzahl von Vor- 
tragenden zur Verfügung geſtellt, und es konnten 
dadurch beſonders notleidende Vortragsvereine 
unterstützt werden. 

Insbeſondere aber lehrte die Not der Zeit 
immer eindringlicher, daß der beſte Helfer für 
die Überwindung der Störungen und Schwierig- 
keiten die Semeinſchafts arbeit ift, 
ſei es zwiſchen Vortragsverein und unferer Ge- 
ſellſchaft, ſei es zwiſchen unſeren Landes ver- 
bänden, vermittelt durch unſere Hauptgeſchäfts⸗ 
telle. Die Auswirkung einer ſolchen Zujanı- 
menarbeit war in allen Fällen für Vortragende 
und Vortragsvereine gleich ſtark: ſie ermöglichte 
die Schaffung beiderſeits günjtiger und wirt⸗ 
ſchaftlich vorteilhafter Anſchlußgelegenheiten. Je 
größer bei unſeren Vereinsleitern die Erkennt- 
nis dieſer Catſache war, deſto ſtärker war das 
Beſtreben, die Mitarbeit unſerer Geſellſchaft in 
den Dienft ihres Vereins zu ſtellen und deſto 
größer war der hieraus gewonnene Nutzen. So 
konnte erfreulicherweiſe mit einer ſehr großen An⸗ 
zahl von Vortragsvereinen die ZuJammenarbeit 
ſoweit ausgedehnt werden, daß die betreffen- 
den Vereinsleiter ihre geſamte Vortrags- 
mw. mit uns ausarbeiteten. Ihre Ver- 
cherung, daß ſie dieſen Weg der Zujammen- 
arbeit auch kKünftighin unbedingt einhalten 
wollen, wird ſicherlich das beſte Zeugnis für die 
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Sweckmäßigkeit und den Erfolg einer ſolchen 
Gemeinſchaftsarbeit ſein. Wir konnten im 
Vortragswinter 1931/32 über 230 Vor- 
träge vermitteln, wobei nicht eingerechnet 
Jind die Fälle, in denen wir auf entsprechende 
Anfragen Hinweiſe auf Anſchluß möglichkeiten 
oder ſonſtige zum Vortragsabſchluß führende 
Auskunft erteilten. Dieſes Ergebnis bedeutet 
gegenüber dem Vorjahr eine außerordent⸗ 
lich ſtarke Erweiterung unjerer Leiſtun- 
gen. Ferner iſt zu erwähnen, daß wir mit einer 
erfreulich großen Zahl von Vortragsver⸗ 
einen, die ſeither unſerer Geſellſchaft 
ferner geſtanden haben, eine zum Teil ſogar 
ſehr enge Sufammenarbeit aufnehmen konnten. 

Der Leiter unferer Vortrags⸗Abteilung nahm, 
um die Verbindungen mit unferen Vereinsleitern 
durch perfönliche Bekanntjchaft zu erweitern und 
zu verstärken, ihnen mit Anregungen und Vor- 
ſchlägen zu dienen und andererſeits ihre Wünſche 
und Erfahrungen kennen zu lernen, an einer 
größeren Sahl von Verbandstagungen 
teil. An unſerer 61. Hauptverſammlung wurde 
zum erſten Male nach längerer Zeit wieder eine 
eingehende Beſprechung unſeres Jahr- 
buches mit den zur Tagung erſchienenen Ver- 
einsleitern vorgenommen. Der Gedankenaus- 


tauſch war außerordentlich rege, und wit werden 
den alffeits geäußerten Wunſch, dieſe Beratungen 
künftighin ſtändig auf unſeren Hauptverfamm- 
lungen anzuſetzen, gern erfüllen. 

Die in unſer Jahrbuch aufzunehmenden 
Vortragenden wurden einer immer ſchärferen 
Beurteilung unterzogen, um eine immer größere 
Gewähr für die Hüte der empfohlenen Vor- 
tragenden zu geben. Der „Vortragsdienſt“ 
brachte neben Hinweiſen auf die Vereinsarbeit 
eine Anſchlußtafel, aus der vorteilhafte An- 
ſchlußgelegenheiten erſehen werden konnten. Wie 
wir feſtſtellen konnten, haben wir mit dieſem 
Hilfsmittel den Vortragsvereinen und den Vor- 
tragenden gute Dienſte geleiſtet. Leider zwang 
uns die Wirtſchaftslage, ab Januar 1932 den 
N wenigſtens vorläufig einzu⸗ 
ſtellen. 

Die Geſellſchaft für Volksbildung iſt durch 
ihre Vortrags- Abteilung ſtändig bemüht, neue 
Vortragskräfte in ihrer Leiſtung und 
Vortragsartperſönlich kennenzulernen, 
um durch persönliches Urteil ihre Geeignetheit 
für unfer Jahrbuch zu prüfen. Unſere Redner- 
liſte wird dadurch immer mehr zu einem unent- 
behrlichen, den Zeitbewegungen folgenden Rat- 
geber für den Vereinsleiter. 


Lichtbild. 


Bildungsanſtalten von der Landſchule bis 
zur Univerfität, Vortragsvereine und Vortra⸗ 
gende, Lehrer und Geiftliche ſind die haupt- 
ſächlichen Benutzer dieſer Abteilung. Da keiner 
von dieſen inzwiſchen reicher geworden ift, Jind 
auch keine großen Sortfehritte zu melden. Die 
wachſende Verbreitung des Bildbandes zeigt, 
wie man mit geringen Mitteln doch ſeinen Licht 
bildbeſitz erweitern möchte, wenn auch die Güte 
der Bilder zu wünſchen übrig läßt. Von einem 
Beſſerwerden des Bildbandes kann man leider 
nicht berichten, doch erſchienen ſo viele neue 
Reihen, daß wir unter ſorgſamer Auswahl einen 
Nachtrag zu unserem Bildbandverzeichnis her⸗ 
ausgeben konnten, der mit u zuſammen 
ziemlich ſämtliche in Deutfchland erſchienenen, 
in Ausführung und Zufammenftellung brauch- 
baren Bildbänder enthält. Wir raten unferen 
Mitgliedern, nach dieſem Verzeichnis zu kaufen, 
um ſich vor Enttäuſchungen zu ſchützen. Aber 
auch eigene Aufnahmen können unſere Mit- 
glieder bei uns zu Bildbändern zufammenftellen 
laffen, die Koſten find, befonders bei Beſtellung 
mehrerer Abzüge, gering. 

Lichtbildſammler, die Wert auf tadelloſe klare 
Wiedergabe auf dem Bildſchirm legen, bleiben 
dem Wlas bind treu. Uiiere Sammlung’ land- 

ſchaftlicher und ſtädtebaulicher Aufnahmen aus 
and ift eine wahre Sundgrube für die 
Bildftellen, die ihre eigenen Sammlungen er- 
gänzen wollen. Hinzukommt der billige Preis 
von 95 Pfennig für ſchwarze, 1,90 Mark für 
gemalte Bilder. Neben unſerem Bilderverzeich- 
nis verſenden wir neuerdings für die Auswahl 


auch Papierabzüge. Auch die Märchenbilder, 
nach den Vorlagen Schmitthammers meift aus- 
gemalt, werden viel gekauft, weil ſie in Dar- 
ſtellung und Farbe ganz der kindlichen Einbil- 
dungskraft entjprechen. Ebenſo Tier- und 
Pflanzenbilder, von denen eine große Auswahl 
vorliegt, und Aufnahmen von Kunſtwerken. 
Vielfach ſenden uns die Vortragenden auch 
Kehrbilder eigener Aufnahmen, Seichnungen und 
Drucke und laſſen danach Lichtbilder herſtellen, 
die auf Wunsch auch ausgemalt werden. Solche 
Aufträge erledigen wir in wenigen Tagen bei 


billigſter Berechnung. 


Die im Vorjahre von Weſtermann, Braun- 
ſchweig, in Sammelheften herausgegebenen, meiſt 
farbig gedruckten Sellofanbilder haben weder 
uns noch unſere Mitglieder befriedigen können. 
(Siehe „Volksbildung“ 1932, Heft 3.) 

Unſere wichtige Sammlung von über acht- 
hundert Lichtbildreihen konnten wir durch 
neue und zeitgemäße Vortragsreihen ergänzen. 
Nr. 470: „Die Hroßſtadt Berlin“, eine Folge von 
etwa 100 Bildern, die durch weitere Aufnahmen 
erweitert werden kann, zeigt die Entwicklung 
Berlins vom Sifcherdorf zur Weltſtadt, führt 
durch die Straßen und Häuser Alt-Berlins, an 
die "Stätten" der uin uno Wihenſchäft, des 

Handels und Verkehrs und bietet Einblicke in 
die großen gewerblichen Betriebe und in das 
Berliner Leben. Nr. 549: „Deutſchland fordert 
Sicherheit und Abrüftung“, eine eindringliche 
Gegenüberſtellung unſerer Wehrloſigkeit und 
der Rüftungen aller uns umgebenden Länder, 
50 Bilder mit Textbuch, wird an unfere Mit- 
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glieder gegen einen geringen Unkoſtenbeitrag 
ausgeliehen. Nr. 550: „Braſilien und ſeine 
deutſchen Siedelungen“ führt uns in 90 Bildern 
durch Urwald und Pflanzungen, Siedelungen 
und Weltſtädte diefes rieſigen Landes hin zu 
all den Stätten, an denen deutſcher Geiſt und 
deutſcher Fleiß ſchaffen. Der Verfaſſer war viele 
Jahre als Lehrer an den deutſchen Kolonie⸗Schu 
len Braſiliens tätig; feine Aufnahmen find vor- 
züglich und ſehr gut ausgemalt. Nr. 55: „Aus 
der Werkftatt eines großen Lexikons“, ſchildert in 
56 Bildern die Entſtehung des Großen Brock- 
haus“ und wird an unjere Mitglieder gegen 
eine kleine Unkoſtenentſchädigung ausgeliehen. 

Am häufigſten wurden verlangt unſere rei⸗ 
zenden bunten Volkslieder- und Märchenteihen, 
die Goethe⸗Neihen, aus der Länderkunde Nord⸗ 
und Südtirol, Riefengebirge, Elbe, Nhein, Spree⸗ 
wald, Schwarzwald, Lüneburger Heide, Donau, 
Paläſtina, Indien und ſchließlich die Fremden- 
legion. Für Kunſtvorträge beſitzen wir eine Aus⸗ 
wahlſammlung von einigen Cauſend Glasbildern 
von Gemälden, Zeichnungen und Griffelblättern 
mit beſonderem Verzeichnis; die Leihgebühr für 
das Bild beträgt 15 Pfennige. 

Bildkarten für Papierbildwerfer werden 
verhältnismäßig wenig verlangt. Mit Recht, 
denn es gibt wenig, was wirklich befriedigt. 


So die farbigen Märchenbildtafeln des Hahn⸗ 
ſchen Verlags, Ackermanns Kunſtkarten, Bild⸗ 
karten des Deutjchen Kunſtverlags, die Uva⸗ 
chrom- Märchenfammlung und teilweiſe auch 
Lieſegangs Epi-Sammlung Deutſchland-Curopa. 
Das Papierbild ſoll niemals an die Stelle des 
hellen, halbtonreichen Slasbildes treten, Jondern 
nur dazu dienen, alles das vergrößert an die 
Leinwand zu werfen, was als Glasbild anzu- 
fertigen zu mühſam oder zu teuer wäre. Ein 
Lichtbild ſoll auch von Licht erfüllt fein. Man 
quäle die Augen der Zuhörer nicht ohne Not 
mit grauen ſchattenhaften Bildern. Auch hat 
die Helligkeitsabſtufung eines Glasbildes einen 
zehnmal größeren Umfang als die eines Papier- 
abzugs. Das Schirmbild eines durchleuchteten 
Glasbildes iſt unvergleichlich ſchöner als das 
auch des beſten Papierabzugs. Darum Joll man 
auch Eigenaufnahmen möglichſt nur als Glas- 
bild zeigen, deſſen Anfertigung nicht ſchwieriger 
iſt als die eines Gaslichtabſugs und auch von 
uns gern zu billigem Preis übernommen wird. 

Ausgeliehen wurden im Berichtsjahre 1244 
Neihen mit etwa 75000 Bildern. Wegen der 
ftärkeren Benutzung von Papierbildern, Bild- 
bändern und Laufbildern wurde die Zahl der 
bangen in früheren Jahren nicht er- 
reicht. 


Bildwerjer und Aufnahmegeräte. 


Unſere Ausftellungstäume weiſen eine Fülle 
praktischer Geräte auf, vom einfachen, billigen 
Glasbildwerfer bis zum beften vereinigten Glas- 
und Papierbildwerfer. Die bekannten Herſteller 
find nahezu alle mit einem oder mehreren Ge- 
räten vertreten, und unſere Mitglieder nutzen die 
ihnen koftenlos ohne Raufverpflichtung gebotene 
Bergleichs möglichkeit nach Kräften aus. Zeiß⸗ 
Ikon brachte einen neuen Papierbildwerfer 
„Adoro“ heraus, handlich und kräftig gebaut, 
mit ausreichender Lichtleiſtung für den Schul- 
gebrauch. Der niedrige Preis von 165 M. er- 
möglichte zahlreichen Schulen den Ankauf, wie 
wir hören, ſind fie von der Bildwidergabe bei rie⸗ 
digt. Auch ein neuer Bildbandwerfer „Pro- 
Elektra“ mit 250 W. Lampe und vorgeſchaltetem 
Kühlgefäß zeigt überraſchende Helligkeit. Der 
Vergrößerung auf zwei Meter Schirmbildbreite 
ſteht die bekannte Unſchärfe und Härte des Bild⸗ 
bandes entgegen. Der Preis von 150 M. iſt 
angeſichts der Leiſtung nicht hoch. Wir haben 
uns bemüht, durch Preis verbilligung und Ein- 
räumung von Teilzahlungen die Anſchaffung zu 
erleichtern, zumal für Landſchulen, die meiſt 
nur einen kleinen Zuſchuß vom Kreis und 
der Gemeinde erhalten, den fehlenden Be⸗ 
trag aber durch Elternabende und Verleihung 
der Geräte an Nachbarſchulen hinzuverdienen 
miſſen. - 

Gelegentlich der Tagung für praktifche Bil- 
dungsarbeit im Vortragsweſen im Mai und der 
Hauptversammlung der Geſellſchaft für Volks- 
bildung im Oktober vorigen Jahres führten wir 


die wichtigſten Bildwerfer den Vereinsvorſitzen⸗ 
den, Vortragenden und anderen Mitgliedern im 
Betrieb vor und beſchickten auch die Frankfurter 
Tagung des Oeutſchen Lehreroereins. Dem 
Wunſch zahlreicher Mitglieder entſprechend wird 
demnächſt ein neuer Natgeber für die An- 
ſchaffung und Behandlung von Bildwurfgeräten 
erscheinen und koftenlos verteilt werden. 

Vom Laufbildwerferiſtwenig zu berichten. 
Die Verſchärfung der feuer- und bau- 
polizeilichen Vorſchriften haben die Film- 
arbeit in den Schulen beinahe lahmgelegt und 
auch die Vorführung mit dem Kofferkino in den 
Vereinsſälen fat unmöglich gemacht. Wichtig 
find die ſtändigen Verſuche, das Kofferkino für 
den Confilm auszubauen. Wirklichen Erfolg hat 
nur Seiß- Ikon mit ſeiner „Tonfilmbox C“ ge- 
habt, deſſen Bild- und Conwiedergabe in einem 
Saal für 400 Perſonen ausreicht. Doch wer 
will angefichts der Polizeiverbote 3800 M. daran- 
jeten? Da ift es doch billiger und ſicherer, ein 
Kino für den Abend zu mieten. 

Die Hoffnung vieler Schulen und Vereine auf 
ein lichtſtarkes, mit allen Betriebsmöglichkeiten 
ausgestattetes und doch verhältnismäßig billiges 
Schmalfilmgerät hat ſich erfüllt. Der neue 
„Siemens - Projektor“ befticht durch feine Licht- 
fülle, Hebläſekühlung, Vor- und Rücklauf ſowie 
Stillftand, ſelbſttätige Umfpulvorrichtung und ſein 
gutes Ausfehen. Die neuartige Filmbewegung 
mittelft Kufendruck ſchont den Film, der Preis 
von 486 M. iſt niedrig. Natürlich hat auch 
Lutax ſein Schulgerät B auf 530 M. ermäßigt. 
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Seine Helligkeit iſt etwas größer, das völlig 
eingekapſelte Werk mit Sentralſchmierung ent- 
ſchieden dauerhafter. Lieſegangs neuer „Ar- 
gus“ für 583 M., ähnlich wie Siemens ausge- 
ſtattet, aber mit Gentralſchmierung, wird gelobt. 
Große Helligkeit zeigt der neue Agfa „Movec- 
tor“ mit 375 Watt- Lampe für 595 M. Das 
billigfte, für kleine Säle noch ausreichende Gerät 
bietet Seiß-Skon für 230 M. an. Für den 
Schulraum genügt ſogar der kleine „Cumig“ 
mit Nlotorantrieb für 165 M. Das Schirmbild 
iſt klein, aber ruhig. Auch dieſe Geräte haben 
mir ausgeſtellt und oftmals vorgeführt, auch 
durch Anzeigen und Nundſchreiben unſere Mit- 
glieder mit ihren Vorteilen bekannt gemacht. 
Agfa und Ufa haben zum Teil gemeinfam eine 
Auswahl von über Hundert guten Schmal- 
filmen hergeſtellt, auch die Unterrichtsfilme der 
Kodak-Werke werden gelobt. Wir wollen hoffen, 
daß die Schulen und Vereine bald von dieſer 
Möglichkeit des erſehnten Filmunterrichts, der 
noch dazu wenigſtens für Preußen durch den 
neuen Schmalfilmerlaß (, Volksbildung“, März- 
heft S. 72) von jeder Sefſel befreit wurde, werden 
Gebrauch machen können. Es fehlt jetzt wirklich 
nur das Geld. 

Beſonders beliebt Jind unjere Verdunk⸗ 
lungseinrichtungen. Wir liefern einen voll- 
kommen lichtdichten, dauerhaften und doch 
billigen Stoff. In unſerem eigenen Vorführ⸗ 
raum haben wir die gebräuchlichſten Aus füh- 
rungen, Zug- und Nollvorhang (Cegede) ein- 
gebaut. Im ſelben Naum finden zu Beginn 
jedes Monats besondere Vorführungen für die 


Teilnehmer unſerer Arbeitsgemeinſchaft für freie 
Volksbildung ſtatt, meiſt mit ausführlicher Er⸗ 
klärung der Geräte und Bilder. 

Beachtlich ift die ſtarke Inanſpruchnahme 
unferer Verleihſtelle für Steh⸗ und 
Laufbildwerfer mit und ohne Vorführer. 
Da wir über die leiſtungsfähigſten Geräte und 
einen Stab von zuverläſſigen Vorführern ver- 
fügen und gerade deshalb beſonders billig ſein 
können, iſt dieſe Abteilung vor allem im Winter 
ſtark beschäftigt. Über 300 Vorführungen fan- 
den im Laufe des Winters ſtatt. 

Die Nachfrage nach Aufnabmegeräten 
hat ſich etwa auf dem Stand des Vorjahres 
gehalten, die Preiſe ſind weſentlich geſunken, 
wichtige Neuerungen oder Verbeſſerungen zeig- 
ten wir jeweils in der „Volksbildung“ an. Die 
bekannten Lichtbildlehrgänge der Agfa 
fanden in Magdeburg, Düffeldorf, Köln, Dort⸗ 
mund, Hamburg und Braunſchweig ſtatt. Un⸗ 
jere Mitglieder hatten überall freien Zutritt. Der 
Braunſchweiger Lehrgang wurde auf unſeren 
Vorſchlag eingerichtet und vom Braunſchweiger 
Sehrerverein vorbereitet. Der von der Agfa 
beauftragte Vortragende, Herr Prof. Thiem, 
Lektor an der Univerjität Halle, versteht es 
ausgezeichnet, ſeine Hörer in theoretiſcher und 
praktiſcher Gemeinfchaftsarbeit durch beinahe 
alle Gebiete der Lichtbildkunſt zu führen und 
ihre Grundjäße einzuprägen. Die bei uns und 
der Agfa eingehenden Dankſchreiben zahlreicher 
Teilnehmer beſtätigen diefen Eindruck und laſſen 
uns hoffen, daß die Lehrgänge fortgeſetzt wer⸗ 
den können. 


Silm⸗ Verleih. 


Die bereits im letzten Geſchäftsjahr be- 
gonnene Ausdehnung des Filmverleihs auf den 
Kultur-Sroßfilm hat ſich für unſere Mit- 
glieder als vorteilhaft erwieſen. Es gelang mit 
fämtlichen Kulturfilm-Herſtellern Vereinbarun⸗ 
gen zu treffen, durch die unjere Mitglieder Meiſt⸗ 
begünftigung erhalten. Darüber hinaus konn- 
ten wir noch Sondernachläfje bis zu 10 v. H. der 
üblichen Leihgebühr geben oder für bedürftige 
Veranſtalter Ausnahmepreiſe erreichen. i 

Die Anzeigen neuer und auch älterer wenig 
bekannter Kulturfilme mit kurzer Inhaltsangabe 
wurden in der „Volksbildung“ fortgeſetzt, zwei 
große Filmverzeichniſſe mit Längen- und Preis- 
angabe verfandten wir an Vereine, Schulen 
und ſonſtige Spielftellen. Da die bedeutendſten 
Kulturfilm-Herſteller, Ufa und Schonger, eigene 
Verzeichniſſe herausgeben und verschicken, um⸗ 
jaſſen unſere Liſten nur die Neuausgaben dieſer 
Geſellſchaften, im übrigen aber die Kulturfilme 
von mehr als 20 deutfchen und ausländiſchen 
Silmberftellern. Die Schwierigkeit des Ver- 
handelns mit jo vielen Geſellſchaften, von denen 
jede ihre eigenen Bedingungen ſtellt, bilden 
neben den Preisvorteilen bei größerer Abnahme 
für unfere Mitglieder den Hauptgrund, unſere 
Silmftelle in Anfpruch zu nehmen. Die ange- 


zeigten Filme ſind uns nach Inhalt und Auf- 
nahme bekannt, ſo daß wir Auskunft erteilen 
und den Entleihern bei der Auswahl mit Nat 
und Empfehlung helfen können, was beſonders 
dann wichtig iſt, wenn die gewünſchten Filme 
von Lichtſpielhäufern bereits vorbeſtellt Jind 
und deswegen nicht freigegeben werden. Dieſe 
Schwierigkeit ergibt ſich recht oft, beſonders bei 
neuen und beliebten Filmen, und bereitet dem 
Entleiher manche Enttäuſchung. 

Im ganzen wurden, abgeſehen von den 
Schmalfilmen, über die beſonders berichtet wird, 
121 Großfilme und 60 Kurzfilme verliehen. In⸗ 
haltlich teilen ſich die Großfilme in 43 Neiſe⸗ 
filme (davon 15 in Deulſchland). 41 Geschichts- 
filme (Nibelungen und Kriegsfilme), 14 Filme 
über Kindererziehung, Körperpflege und Sport, 
12 Silme von Tieren und Pflanzen, 3 Werk- 
filme und 7 reine Spielfilme. Am häufigſten 
verlangt wurde Somme, Nibelungen, Er- 
wachen der Seele und Hochlandjinfonie. Die 
Großfilme wurden meijt in Städten von zehn- 
bis fünfjigtaufend Einwohnern gefpielt, doch 
haben auch Pfarrer und Schulen auf dem Lande 
fie mit Erfolg in ihrer Bildungsarbeit ver- 
wandt. Kurzfilme wurden hauptſächlich von 
Landlehrern für den Unterricht entliehen. 


Die durch unſere Schallplattenabteilung ge- 
botene muſikaliſche Silmuntermalung 
konnte nur von denjenigen Stellen benutzt werden, 
die eine dafür nötige Lautſprecheranlage be⸗ 
Jigen, von dieſen dafür aber regelmäßig, Jo daß 
25 Filme zu bearbeiten waren, die insgeſamt 
65 mal geſpielt wurden. Die tonkäünſtleriſche 
Begleitung wird von uns in genauer Überein- 
ſtimmung mit der Filmhandlung und -Jtimmung 
aus mehreren Hundert wertvollen Schallplatten 
ausgewählt, Kinoſchlager liefern wir nicht. 
Eine Kreislichtbildſtelle ſchreibt über die Mu- 
fik zur „Letzten Kompanie“: „Wir ſprechen 
Ihnen hiermit unſeren beſten Dank für die 
uns zum Film gelieferte Begleitmulik aus, mit 
der wir einen außerordentlich großen Erfolg 
erzielt haben“. Die Leihgebühr betrug ein⸗ 
schließlich Platten und Spielfolge durchſchnittlich 
10.— Al., der Preis der Platten bei Ankauf 
40.— AM. 


Der Schmalfilmverleih wurde durch die 
von der Ufa herausgegebenen Großfilmver⸗ 
kleinerungen und zahlreiche Neuerſcheinungen 
recht gefördert. Das neue Ufa- Verzeichnis ent- 
hält zehn zum Ceil gekürzte Sroßfüme von 
4 10 Akten, 9 Märchen- und 60 Kulturfilme 
don 13 Akten. Hinzu kommen etwa 30 Sonder⸗ 
filme der Agfa, meift 1 —2 Akter, und zahlreiche 
Kleinfilme anderer Herfteller. Zudem bemüht 
lich die Kodak-Geſellſchaft, ihre für amerika⸗ 
niſche Schulen hergeſtellten, zum Teil recht guten 
Unterrichtsfilme für Deutschland umzuarbeiten. 
Dieſer verhältnismäßig reichlichen Auswahl ſteht 
leider die geringe Verbreitung der Spielgeräte 
entgegen. Wir verliehen 44 Schmalfilme an 
15 Lehrer, Pfarrer und andere Perſonen in eben- 
foviel Dörfern bzw. Kleinſtädten. Wir verleihen 
auch ein gutes Gerät (Seiß-Scon) und ermög- 
lichen damit die Vorführung von Schmalfilmen 
an Stellen, denen das Gerät fehlt. 


Schallplatten, Schallwerke und ARundfunkgeräte. 


Es iſt an dieſer Stelle nicht möglich, uns | mujik, Kammerſpiel, die Entwicklung der Oper 
über die wenig erfreulichen Vorgänge auf dem bis in die neue Zeit mit Berückſichtigung auch 


Schallplatten-, Schallwerke- und Aundfunk- | 


geräte - Markte und über das dadurch bewirkte 


ſtarke Angebot zwar billiger, aber inhaltlich und 


klanglich minderwertiger Erzeugniſſe zu ver⸗ 
breiten. Wir haben von den billig angebotenen 
Geräten erworben, was zweifellos gut iſt, und 
unjeren Mitgliedern durch den Verleih und 
Verkauf zugänglich gemacht. 

Die umfangreichen Anzeigen in jedem Heft 
der „Volksbildung“ geben einen ziemlich um⸗ 


faſſenden Überblick über den für uns allein 


wertvollen Schallplatten beſitz, der von 


der klaſſiſchen Sinfonie und Oper bis zu 


leichten Heſängen und Tänzen reicht. Seichtes 
und in der Aufnahme Alangelhaftes wurde 
ausgeſchloſſen. Unsere Anzeigen bieten in der 
betreffenden Preislage jeweils das Beſte und 
werden deshalb von Schulen gern zur Aus- 
wahl benutzt, wenn auch die Beſtellung nicht 
immer bei uns erfolgt. Die meiften Platten 
können zudem in unſerem Vorführraum vor⸗ 
geſpielt werden, eine Möglichkeit, von der unfere 
Mitglieder in Berlin gern Gebrauch machen. 
Geliefert werden ſelbſtverſtändlich neue Platten. 

Die beim Silmverleih bereits erwähnte In- 
anſpruchnahme unſeres Plattenvorrats für Silm- 
begleitmujik veranlaßte uns, etwa 180 Platten 
für den Verleih auszufondern. Dieſe Zufammen- 
Stellung umfaßt klaſſiſche und neue Orchefter- 


der Operetten, Lieder und Chöre. Sie bietet 
alfo auch die Möglichkeit, Schallplatten im 
Unterricht und bei Vorträgen zu verwenden und 
ganze Conkunſtabende zu veranſtalten, für die 
wir Auswahl und Suſammenſtellung koftenlos 
vornehmen. Selbſtverſtändlich treten wir damit 
nicht in Wettbewerb mit unferen Tonkünjt- 
lern, doch hat bei der geringen Leihgebühr 
von 35 Pfennig für die Platte mancher 
geldſchwache Verein ſeinen Mitgliedern mit 
len Hilfe einen ſchönen Mufikabend ge- 
oten. 

Der Nund funk litt unter der Hemmungs- 
lojigkeit, mit der die neuen Großfender aller 
Staaten einander zu übertönen Juchen. Da es 
leider nicht gelang, durch zwiſchenſtaatliche Ne⸗ 
gelung Abhilfe zu ſchaffen, ſetzte mit dem Ende 
des vergangenen Jahres, als dieſe Erſcheinung 
den Hörern mehr und mehr fühlbar wurde, auf 
der einen Seite ein Ausverkauf in alten Rund- 
funkgeräten zu billigſten Preiſen ein, auf der 
anderen Seite ſuchten die Herſteller ihre Emp⸗ 
fänger durch Hochfrequenzröhren, Sperrkreiſe 
und Siebketten, Störſchutz und Sadingausgleich 
Jo trennſcharf wie möglich zu machen. Unfere Auf- 
gabe war es, unſere Mitglieder auf diefe Entwick- 
lung aufmerkfam zu machen, ſie vor billigen, aber 
unzureichenden Geräten zu warnen und ihnen die 
neueſten möglichſt preiswert zu beſchaffen. 


Wanderbühne. 
Die Spielzeit der Wanderbühne läuft gegen- | 


wärtig noch. Bis zum 31. 3. 1932 gab ſie in 
43 Orten 114 Vorſtellungen, und zwar in: 


Vor- Vor- 
ſtellungen Stellungen 
Annaburg . 4 Berlin 1 
Belgern Bismark . 3 


Vor- Vor- 

ſtellungen Stellungen 
Calbe 1 Gartz 1 
Croſſen 5 Gaſſen 1 
Dramburg . 1 Havelberg. I 
Drigfen-. . 3 Herzberg 3 
Elſterwerda 5 Hettſtedt . 1. 


Vor- Vor- 
ſtellungen ſtellungen 
Rallies . 2 Schönewalde 3 
Kirchhain rg Schwedt. . 3 
Kuriz 7 Seehaufen . 6 
Lübben 3 Sonnewalde 1 
Lübbenau 1 Sorauu 1 
Lüchow j Tangerhütte . 1 
Meſeritz 4 Tangermünde. 2 
Mückenberg 1 Torgelow 6 
Nauen 1 Torgau . 2 
Neuwedell 2 Uelzen 3 
Ortrand. 2 Velten 1 
Ofterburg 7 Betſchau 1 
Oſterwieck 2 Wittenberg. 7 
Pieſteritz 2 Wittſtock 4 
Pritzwalk 3 Sulammen: 114 
Aufgeführt wurden: 
„Sturm im Wajferglas“ v. Bruno Frank 25 mal 
„Doppeljelbftmord“ von Anzengruber . 24 mal 
„Nora“ von Henrik Sbfen . . .. S mal 
„Fuhrmann Henſchel“ von Gerhart 
Hauptmann 21 maß 
„Ständchen bei Nacht“ von Leo Lenz 16 mal 


„Egmont“ als Seier 


zu Goethes hun- 
dertſtem Todestag ee 


— mal 
114 
Für April-Mai ſtehen noch etwa 25 Vor- 
ftellungen aus. Gelegentlich der 62. Haupt- 
verſammlung gibt die Wanderbühne am 18. Mai 
die letzte Vorſtellung in der Spielzeit 1931/32 
im Harnack - Haus in Dahlem. 


Die Vorſtellungen wurden von etwa 45 000 
Perſonen beſucht und fanden durchweg gute 
Aufnahme und hohe Anerkennung. Ju der 
Berliner Vorſtellung am 31. Januar im Wallner⸗ 
Theater („Fuhrmann Henſchel“) waren die 
Staatsbehörden und die Berliner Preſſe ge- 
laden, deren Urteil über die Vorſtellung durch⸗ 
weg günftig lautete. 

Der Kraftwagen der Bühne hat in der lau- 
fenden Spielzeit 14 500 km zurückgelegt, was unge · 
fähr der Entfernung Berlin-Cokio entjpricht. 

Für die Einübung der ſieben Stücke des 
Spielplans wurden 103 Proben abgehalten. 

Die wirtſchaſtliche Notlage wirkte ſich in den 
einzelnen Spielorten verſchieden aus. Neben 
Beſuchergemeinden, die ihre bisherige Mit- 
gliederzahl halten konnten, ſind andere, denen 
die Durchführung der Winterveranſtaltungen nur 
mit Anſtrengung und durch Entgegenkommen 
ſeitens der Bühnenleitung möglich war. Be- 
ſonders hart betroffene Srenzſtädte konnten die 
bisherige Bürgſchaft für die Vorſtellungen nicht 
mehr aufbringen. 

In dieſen Fällen hat die Bühne die Vor- 
Stellungen auf eigene Rechnung gegeben, was 
von Beſuchern und Ortsbehörden dankbar be⸗ 
grüßt und anerkannt wurde. (Meſeritz, Orieſen). 

Die gegenwärtige Spieheit iſt die 25. ſeit 
dem Beſtehen der Bühne. Die Bühne hat 
damit ein Vierteljahrhundert gute 
Bühnen kunſt in kleine und kleinſte 
Städte und eine Anzahl Landgemeinden 
getragen. Sie iſt die älteſte Wanderbühne Nord⸗ 

deutſchlands auf gemeinnütziger Grundlage. 


Runftpflege. 


Die deutſche Bildkunft iſt nach wie vor ftark 
umſtritten. Nicht wenige zünftige Beurteiler, vor 
allem die geſchichtlich eingeſtellten, wollen ihr eine 
jelbſtſchöpferiſche Leiſtung und Vorwärtsent⸗ 
wicklung nicht zuerkennen, ſondern ſehen ſie in 
alten Gleiſen des Naturalismus und der No- 
mantik fahren oder den Einflüjfen des weſt⸗ 
lichen Im- und Expreffionismus unterliegen. 
Hinzukommt, daß die in ungeahntem Maße 
volkstümlich gewordene Lichtbildkunft, die ſich 
bildkünſtleriſche Geſetze zu eigen machte, nicht 
nur die Bildnismalerei faft völlig verdrängte, 
ſondern zu einem Erſatz des gemalten Bildes durch 
das Lichtbild überhaupt zu gelangen ſucht. Am 
ftärkjten wirkte ſich jedoch die Gegnerſchaft 
eines unter äußerem Druck materialiſtiſch ge- 
richteten Geitalters aus, das zudem für Mil- 
lionen Menſchen kaum noch das tägliche Brot, 
für geiftig-JeeliJche Bedürfniſſe wenig oder nichts 
übrig hat. So kommt ſogar aus Künſtler⸗ 
kreifen der Auf, man ſolle die Kunſthochſchulen 
ſchließßen und aus den frei werdenden Mitteln 
das Leben der Künftler friſten, bis der größte 
Teil als überflüſſig für unſer Dafein geſtorben Jei! 

Jum Glück läßt ſich gegen diefe Einstellung 
Jo viel einwenden, daß ihre Berechtigung zum 
mindeſten zweifelhaft wird. Nein wirtjchaftlich 


betrachtet hängen von der geiſtigen Leiſtung der 
etwa 21000 bildenden Künſtler, Mufiker, Dichter 
und Schriftsteller in Oeutſchland mehr als eine 
Million Angeſtellte im Buch- und Kunſtgewerbe, 
Cheater, Lichtſpiel, Rundfunk und Inſtrumenten⸗ 
bau ſo völlig ab, daß die Künſtler als die 
eigentlichen Brotgeber dieſer Maſſen ge 
find. Und daß die Leiſtung der heutigen deut- 
ſchen Kunſt keineswegs hinter der anderer 
Völker oder hinter ihrer Vergangenheit zu- 
rückſteht, beweiſt uns, wenn wir es im eigenen 
Land nicht merken wollen, die Achtung, die das 
Ausland der heutigen deutſchen Kunſt und vor 
allem der Bildkunft entgegenbringt. 

Schlimm iſt allerdings, daß das deutſche 
Volk ſeinem eigenen künftlerifchen Urteil und 
Gefühl nicht traut und ſich nur allzugern 
von jenen falſchen Propheten übertölpeln läßt, 
die ſich in der Preſſe breit machen und leider 
auch einen fühlbaren Einfluß auf den Kunſt⸗ 
handel gewonnen haben. Dagegen hilft nur ein 
unbedingtes Bekenntnis zur deutſchen Kunſt. 
Sie ift der reinſte Ausdruck vom Weſen unferes 
Volkes. Gleichſam in einem Spiegel beſchaut 
es ſich in ihr in ſeinen Feierſtunden. Gelöſt von 
den Schlacken des Alltags tritt fein wahres Ge- 
ſicht vor es hin. 
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Danach joll man aber auch handeln! Darum 
unſere Anerkennung all denen, die es ſich nicht 
haben verdrießen laſſen, in dem ſchweren Som- 
mer und Winter, der nun hinter uns liegt, für 
deutſche Runft zu werben, vornehmlich aber den 
Leitern unferer Wander-Runftausftellun- 
gen! Unſere Runftabteilung ſammelt, was von 
lebenden deutſchen Künſtlern ausgeftellt und an⸗ 
geboten wird und für eine öffentliche Ausſtellung 
vor jedermann geeignet iſt, allerdings mit vorläu 
figer Beschränkung auf die Griffelkunſt, das ſind 
Radierungen, Hohjchnitte und Steinzeichnungen, 
und die Waſſerfarbenmalerei. Der Grund ift 
die in der Herftellung begründete Vielheit der 
aus Künſtlerhand hervorgehenden Urbilder der 
Griffelltunſt und ihre Preiswürdigkeit, wodurch 
fie zur wahren Volkskunft beſtimmt ift. 

Aus unferer über 5000 Bilder umfaſſenden 
Sammlung werden Wanderausſtellungen von 
50 bis zu 300 Bildern nach Erfahrung und 
unter Berückſichtigung der Wünſche unferer 
Mitglieder aufgebaut. Sie wandern nach ver- 
abredetem Plan durch fünf und mehr Orte 
und kehren zu Durchſicht und Neuaufbau 
zurück. Auf ihrem Wege laſſen fie viele Bil- 
der in Bürger-, Arbeiter- und Bauern- 
bäufern, in Schulen und Jugendheimen zurück. 
Sie ſäen eine gute Saat; denn wo das gute 
Bild hängt, muß das ſchlechte weichen, wer von 
Kind an gute Bilder ſieht, wird als Erwachſener 
keine ſchlechten kaufen. Es ift ein langer, aber 
unfehlbarer Weg, der gerade auf das Ziel zu- 
führt, daß die deutſche Kunſt dem ganzen deut- 
ſchen Volke gehöre, von ihm erkannt und zu 
eigen genommen werde. Damit das erklärende 
Wort nicht fehlt, begleiten einführende 
Lichtbildvorträge jede Ausſtellung und 
helfen dem Ausſtellungsleiter in jeinem Be- 
mühen, auch dem einfachſten Beſucher die Schön- 
11 5 unferer herrlichen deutſchen Kunſt zu offen- 

aren. 

Wer dieſe Ausftellungsleiter find und wo 
fie wirken? Am Ende dieſes Berichts nennen 
wir die Ausstellungsorte des vergangenen Jahres 
und die Veranſtalter. 

Wir finden dort 30 Schulen, Lehrer und 
Lehrerveteine, 14 Volksbildungs- und Jugend⸗ 
ämter, 12 Bildungs-, 7 Runjtvereine, 11 Mu- 
ſeen, Buchhandlungen, Pfarrer und verſchiedene 
Verbände, im mejentlichen alfo amtliche und 
freiwillige Bildungsftätten, deren Leiter der 
deutſchen Bildkunſt den ihr längft gebührenden 
Platz in der Volksbildungspflege einräumten. 
Da unfere Wanderkunftausftellungen auch über 
die Neichsgrenze zu den deutjchen Volksgenoſſen 
in öſterreich, Böhmen, Mähren und Sieben- 
bürgen kommen, gehören zu den Veranſtaltern 
neben fünf öfterreichifchen Cehrervereinen auch 
zwei Ortsgruppen des Deutjchen Kulturver⸗ 
bandes in Prag und 16 deutſche Bildungs- 
84000 5 die nach tſchechiſchem Geſetz in jeder 
Stadt Böhmens und Mährens mit der Über- 
wachung und Förderung der Bildungseinrich⸗ 
tungen betraut ſind. 


„Die Stätten unferer Runftausftellungen find 
keineswegs nur die größeren Städte, wo Samm- 
ler und Kenner den meift kleinen Beſucherkreis 
der üblichen Ausſtellungen bilden. Ganz im 
Gegenteil! Wir zählen in der Liſte 10 Dörfer 
mit nicht mehr als 500 Einwohnern, 26 mit 
1 bis 2 Cauſend, 28 Landſtädtchen mit 3 bis 
5 Cauſend, 23 Städte mit 6 bis 20 Cauſend 
Einwohnern. Dann erft kommen ſechs mittlere, 
ſieben größere und vier Großſtädte. Zufammen 
lind das 104 Ortſchaften im Reich, Öfterreich 
und Böhmen- Mähren, von denen viele noch 
nie eine Kunſtausſtellung in ihren Mauern ge⸗ 
ſehen haben. Und den ſtärkſten Beſuch, die 
größte Begeiſterung finden die Ausſtellungen 
nicht in den kunſtgewohnten Groß ſtädten, ſondern 
in den kleinen Landſtädtchen und den Dörfern, 
wo Bauern und Arbeiter, Männer, Frauen 
und Kinder zufammenftrömen, um das Wunder 
der deutſchen Kunst zu erleben, wie es, von den 
größten Meiſtern geſtaltet, von den Wänden 
eines Gaſthausſaales oder einer Schulſtube in 
die Augen und Herzen ſtrahlt. Dort kann man 
die Aufmerkfamkeit bewundern, mit der Eltern 
und Kinder den Worten ihres Lehrers lauſchen, 
wenn er ihnen die Geheimniſſe künſtleriſchen 
Schaffens offenbart, die jeder ſehen und er⸗ 
fafjen kann, der die Freude am Neinen und 
Schönen noch nicht verloren hat. 

Den Beſuch ſchätzen wir nach den vor⸗ 
liegenden Berichten auf 40000 Erwachſene und 
Jugendliche. Dieſe Sahl iſt hoch, weil die 
meiften Ausſtellungen nur zwei bis drei Cage 
dauern konnten. 1100 Bilder wurden verkauft, 
das find durchſchnittlich elf Bilder in jeder Aus- 
ſtellung, angeſichts der Kleinheit der meiſten Ort⸗ 
ſchaften eine ſtattliche Zahl. Möglich wurde 
ein Verkauf aber nur dadurch, daß wir mit 
Nückſicht auf die geringe Kaufkraft der Be⸗ 
völkerung im Einverſtändnis mit den Künftlern 
das billigſte Bild mit einer Mark, das teuerſte 
mit 25 Mark anboten und Teilzahlungen ge⸗ 
währten. 

Aus den Einnahmen wurde ein Fünftel dem 
Beranftalter zur Deckung feiner Unkoſten für 
Miete, Ausſtattung und Werbung überfaffen, 
der gefamte übrige Betrag diente zur Anſchaffung 
neuer Bilder und ihrer Zufammenftellung in 
neuen Ausſtellungen. So konnten wir den 
deutschen Künstlern nicht nur durch Ausftellung 
und Verbreitung ihrer Werke helfen, jondern 
ihnen auch Einnahmen verſchaffen, und ge⸗ 
wannen dazu die Möglichkeit, in die Ortschaften, 
die von unjeren Ausſtellungen öfter befucht wer⸗ 
den, ſtets neue Kunſtwerke zu ſchicken. Im Dezem 
ber waren 19, im März 15 Ausſtellungen unter- 
wegs, jede mit durchſchnittlich 140 Bildern und 
einem Lichtbildvortrag ausgeftattet. Smeieinhalb 
Taufend Bilder, faft die Hälfte unſeres Beſitzes, 
wurden zeitweilig an einem Cage im Reich und 
im Ausland öffentlich ausgeſtellt. 

. Wir dürfen den Berichten unjerer Mitar⸗ 
beiter, aus denen uns die frohe Dankbarkeit 
taufender kämpfender und niedergedrückter 
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Volksgenoſſen entgegenſtrahlt, mit Genugtuung 
entnehmen, daß unfere Arbeit auf dieſem Ge⸗ 
biete nicht vergeblich war. 


Liſte der Ausſtellungsorte. 
Erklärung der Abkürzungen: BA — Bildungs-Aus- 
ſchuß, Buch — Buchhandlung, BB — Bildungs- 
Verein, De — Deutſcher Kultur-Verband, Gf 
Geſellſchaft für Volksbildung, JA — Jugend- Amt, 
RD Kunſt- Verein, L — Lehrer, LB. Lehrerverein, 
Muf — Muſeum, Sch — Schule, VA — Volksbil- 

dungs-Amt. 


Oftpreußen: Tilfit usb) Bialla (CV), Jo- 
hannisburg (CD), 
Creuburg (Sch), Finkenſtein 


Weſtpreußen: 
(Sport- B). 
Pommern: Kallies( B), Nummelsburg (BDA). 
Schleswig ⸗Holſtein: Eckernförde (Sch), Schles⸗ 
wig (RD), Helgoland (JA). 
Brandenburg: Berlin (Sf B zweimal), Rüders- 
dorf (Sch), Tasdorf (Sch), Storkow (EV), 
Sorau (Sch), Müncheberg (Buchh). 
Nieder- Schleſien: Neudorf (JA), Seidorf (CD), 
Liegnitz (N B), Wahlſtatt Sch), Neuſalz( Muß). 
Ober- Schleien: Natibor (BA), Annaberg (JA), 
Kranowitz (F), Nauden (IA), Gr. Peter- 
witz (JA), Pr. Krawarn (JA), Buchenau 
(SU), Natiborhammer (JA), Beuthen (Muß). 
Provinz Sachſen: Nordhauſen (RB), Garde- 
legen (BD), Quedlinburg (RB), Treffurt 
(Sch), Granſchütz (2), Wittenberg (Gefellen- 
Heim), Suhl (SP), Dillſtedt (SA). 
Hannover: Lutterloh (L), Ilten (2) 


Heſſen-Naſſau: Frankfurt a. M. (SI B), Naun- 
heim (L), Corbach (Buchh). 

Weſtfalen: Löhne (JA), Kirchlengern (JA), 
Petershagen (JA), Berg. Neukirchen (S V). 

Nheinland: Nomſcheid (Muß), Leichlingen (Sch), 
Garbenheim (2), Alonſchau (BW. 

Anhalt: Ballenſtedt (L B), Noinſtedt (L), Radis- 
leben (2), Badeborn (L), Nieder (2), Sipten- 
feld (L), Mehringen (E), Gröbzig (2), Bien- 
dorf (2), Moſigkau (L), Harzgerode (L). 

Braunſchweig: Wernigerode (BB), Braun- 
ſchweig (D. Nat. Handl. Geh. V.) 

Sachfen: Markneukirchen (Sch). 

Thüringen: Tiefenort (BV), Berga (2), Walters ⸗ 

Heſſen: Lich (Pfarrer). dorf (e 

Mecklenburg: Neustadt-Glewe (Sch). 

Bauern: Berchtesgaden (2%), Fürth G. 

2). 


Leipa (BA), Plan (BU), Olbersdorf (SA), 
Mäprifch-Altftadt (SA), Ah (BA), Bad 
Königswart (BA), Elbogen (BA). 
Öfterreich: Melk (L B), Weidhofen (LI), Am- 
Stetten (L B), Pfaffltätten (LV), Horn (L BY). 


Arbeits gemeinschaft für freie Volksbildung. 


Der Deutjche Lehrerverein hat einen Aus- 
ſchuß für Erwachſenenbildung eingeſetzt. Zur 
Unterſtützung der damit aufgenommenen Arbeit 
zur Förderung der Volksbildungsarbeit rief die 
Geſellſchaft für Volksbildung eine Arbeits- 
gemeinjchaft für freie Volksbildung ins Leben, 
nachdem in den Schul- und Lehrerzeitungen und 
durch Vorträge von Herrn Fritz Stach in den 
Lehrervereinen der Umgegend Berlins (An der 
Oſtbahn, An der Niederbarnimer Bahn, An der 
Nordbahn, An der Wriezener Bahn, Bor- 
nim, Erkner, Golzow, Hennigsdorf, Kalkberge, 
Berlin-Köpenick, Königswuſterhaufen, Münche- 
berg, Nowawes, Oranienburg, Saarmund, 
Strausberg, Teltow, Velten, Wuſtermark und 
auf der Jugendführertagung in Kloſter Lehnin) 
darauf vorbereitet war. Die Arbeitsgemein- 
ſchaft, die monatlich einmal in den Geſchäfts⸗ 
räumen der Geſellſchaft zuſammentritt, iſt in 
erſter Linie für Lehrer und Schulleiter be- 
ſtimmt. Sie bezweckt die wiſſenſchaftliche Durch» 
forſchung einzelner Fragen der freien Volks- 
bildung und die Auswertung der Ergebniſſe für 


die Volksbildungsarbeit. In fünf Sitzungen 
befaßte ſich die Arbeitsgemeinſchaft mit folgen 
den Fragen: Volk — Volksgemeinſchaft — 
Volksbildung, Weſen der Bildung, Erwach- 
ſenenbildung und Erwachſenenerziehung, ver⸗ 
ſchiedene Formen der Erwachſenenbildung, Voll 

nd Bildung, Kenntnis des geiſtigen Lebens im 
Volke, der Volksbildungsberein, Arbeiterbil- 
dung, Führer und Sunktionärbildung. Ein ein- 
führender Bericht, der von den einzelnen Teil- 
nehmern erſtattet wurde, bildete den Ausgangs- 
punkt. Ausführliche Niederſchriften über die 
Ergebniffe der Tagungen wurden den Beteilig⸗ 
ten und den in der Nähe Berlins gelegenen 
Lehrervereinen zugeſandt, und den Lehterzeitun⸗ 
gen kurze Berichte zugeftellt. Vor jeder Arbeits- 
ſitzung fand eine Vorführung und Besprechung 
von Hilfsmitteln für die Volksbildungsarbeit 
Statt. Jede Arbeitsfitzung ſchloß mit einer zwang⸗ 
loſen Beſprechung. Die Teilnehmerzahl zeigte 
einen erfreulichen Anſtieg (17 — 20 — 20). Eine 
ähnliche Arbeitsgemeinſchaft ift von der Gelell- 
ſchaft auch für die Lehrer in Berlin geplant. 


Geſchäftsbetrieb. 


Abgeſehen von dem durch die Vor- 
ſtandsmitglieder ſelbſt geführten Briefwechsel 
und dem auf Buchhändlerweg erledigten 


ſehr umfangreichen Verkehr (7384 Eingän- 
ge und 8153 Ausgänge) waren zu ver- 
zeichnen: (Sortfegung ſiehe Seite 18.) 
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Rechnungsbericht 1931/32, 


Einnahmen und Ausgaben: 


Einnahme 
Mk. 


. Mitgliederbeiträge 44400, 43 


2. Außerordentliche 
Sumendungen . 30 300, — 
3. Sinfen . 4452,61 
4. Vortragsweſen 9738,06 
5. Werbung — 
6. Jeitſchrift, Volks» 
bildung“ . 16707,30 
7. Begründung von 


20. 


. Lichtbilder u. Filme 
. Bildwerfer, Auf⸗ 


. Runftpflege 
. Humboldt a 


. Wanderbühne 
. Allgem. Unkoſten 
. Einrichtung 


. Steuer-Abzug 
. Wertpapiere 
. Hausgrundftücke: 


Volkesbüchereien . 410 729,42 


. Rickertſtiftung 


(enthalten in Bü⸗ 
cherei) Einnahmen 
10060,31, Aus- 
gaben 39062,66 
33.409,81 


nahmegeräte, 
Schallwerke, 


Nund funk uſw.. 51780, 76 


8367,39 


56,50 
22 564,86 


Ichule 


der 
Geſchäftsſtelle und 
Fachbücherei 


5 440, 12 


25 008, 19 
36 462, 70 


Burggrafenſtraße 
Lüneburger Straße 


. Abſchreibungen auf 


Hausgrundſtücke: 
Burggrafenſtraße 
Lüneburger Straße = 
Unbebaute Grund» 
ftücke 9032,78 


768534,91 


Ausgabe 
Mk. 


55. 


27 4. os 
9897,84 


24418,51 


416855,57 


30 450, 44 


52 500,35 
11174,75 


56,50 
65466,92 
24577,94 


1208,05 
5446,12 
106413,72 


22 181,79 
34.442,67 


748,90 
1069,85 
7822,90 


851530, 40 


Vermögensaufſtellung 
für 31. März 1932, 
Mk. 
J. Sn bar vorhanden 1545, 71 
2. Wertpapiere. 262 910,38 
3. Grundſtücke: 
Burggrafenſtr. 17 74 141,60 
Lüneburger Str. 21 105 916,55 
4. Hypotheken A 71 250,— 
5. Lichtbilder und Silme 12 484,35 
6. Bildwerfer, Aufnahme- 
geräte, Schallwerke ufm. 6 901,— 
7. Wert des für Bücherei- 
begründungen vorhande- 
nen Vorrats an Büchern 
u. Vordrucken, ſowie der 
Kunſtwerke 1 99 115,26 
8. Einrichtung der 91 
ſchäftsſtelle und Fach- 
bücherei. er ELRt 2.— 
9%. Guthaben: 
Berliner Handelsgeſellſchaft. 7 498, 15 
Desgl., Sonderkonto. J ooo, — 
Dresdner Bank 131,68 
Desgl., Sonderkonto. 4 000.— 
Berliner Stadtbank 544,91 
Poſtſcheckamt N 1140, 21 
Beſteller (Bücher, Lichtbilder, 
Bildwerfer, Runftblätterufm.) 33 415,32 
10. Wanderbühne 7 314,90 
723 312,02 
In Abzug kommen Schulden: 
Lieferer (Bücher, Lichtbilder, 
Bildwerfer uſw.) 157 384,16 
Hupothekenſchulden 48 000, — 205 384,16 
Vermögen der Geſellſchaft 517 927,86 
Dazu Vermögen der 
Abegg⸗Stiftung aa 100,— 
Ricert-Stiftung . . - . 3 637,06 
nd Stiftung . 1 865,06 
S. Sickel- Stiftung 425,63 
Dr. Johannes Tews-Stiftung 7 859,68 
Geſamtvermögen 531 815,29 
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Eingänge Ausgänge 
1927: 48 635 416 022 
1928: 49 06) 422 848 
1929: 40 192 410 230 
1930: 47 955 459 750 
1931: 47 205 368 414 

Vorſtand. 


J. Dr. H. Pachnicke, Vorſitzender; 
2. Landrat Siegfried v. Kardorff, M. d. N., 
Stellvertreter des Vorſitzenden; 


3. Juſtizrat Emil Hallensleben, M. d. L., 

RNechtsbeirat; 

4. Staats miniſter a. O. Fiſch beck, Schatzmeiſter; 
5. Dr. J. Ce ws, Geſchäftsführer. 

Sämtlich in Berlin. 

Die für die Geſchäftsführung nötigen Nicht- 
linien wurden in beſonderen Sitzungen, in 
zwanglojen Besprechungen der Vorſtandsmit- 
glieder und brieflich vereinbart. 

Im Laufe des Berichtsjahres fand eine 


Mitglieder. 


Der Mitgliederverluſt der Geſellſchaft war 
im Berichtsjahr ſehr erheblich. Die Gründe 
find in dem allgemeinen Teile des Tätigkeits- 
berichts näher dargelegt. Die Geſellſchaft trat 
mit 4974 Körperschaften und 6386 perſönlichen 
Mitgliedern, zufammen 11 360, in das Ge- 
ſchäftsſahr ein. Im Laufe des Jahres Jchieden 
556 Körperschaften und 457 Perſonen aus, 
186 Körperschaften und 189 Perfonen traten der 
Geſellſchaft bei, ſo daß am 31. März d. Js. der 
Geſellſchaft 4604 Körperſchaften und 6118 Per- 
ſonen angehörten, zufammen 10 722 Mitglieder. 
Die nachſtehende Überſicht über die Art 
der Körperſchaften, die der Geſellſchaft an⸗ 
gehören, läßt auf den erſten Blick erkennen, 
daß die Geſellſchaft mit ihrer Arbeit einen er⸗ 
heblichen Teil der überhaupt auf dieſen Ge- 
bieten arbeitenden Körperſchaften umfaßt 


Körperſchaftliche Mitglieder. 


Arbeiter- und Arbeiterbildungsvereine. 94 
Beamten vereine 15 
Bildungs vereine 337 
Büchereien und Pefevereine . 1043 
Bürgervereine. - - 2 2222.09 
Berufs- und Sortbildungsjchulen . 54 

Übertrag. . 1582 


Sitzung des Hauptausſchuſſes ſtatt. (Siebe 
„Volksbildung“ 1931, S. 331.) 
Übertrag. . 1582 
Eifenbabnvereine . 3 23 
Frauenvereine. FR: 21 
Gemeinnitzige Verein 5 30 
Genoſſenſchafte n 70 
Geſang-, Mufik- und Theatervereine . 44 
Gewerbe- und Handwerkervereine . 87 
Gewerkvereinre 17 
Jugendpflege-Vereine und -Ausſchüſſe 116 
Kaſinos und geſellige Vereine 27 
Kaufmännische Vereine 66 
Krankenhäufer, Heilſtätten, Senefungs- 
heime, Kliniken u. Sanitätskolonnen 24 
Kirchenvorſtände und kirchliche Vereine 80 
Kreisausſchüſſe, Ämter. . . . . J05 
Krieger- und Militärvereine . . . 3 
Landwirtſchaftl. und gewerbl. Betriebe 32 
Lehrer vereinen 672 
Logen 206 
Magiſtrate, Gemeinden, Behörden . . 638 
Männer- und Jünglingsdereire 40 
Schulen und Schulvorftände . . . . 506 
Turn-Dereine (Spiel, Sport). . . . 38 
Berſchiedene Körperſchaften . . 19 
Volkes hochſchubken . 28 
4604 


Aus den Berichten der Verbände und Sweigvereine. 


Stofberliner Vortrags- Bund 
(Verband Berlin der Geſellſchaft für Volks- 
bildung). 

Unbeirrt durch die äußeren Ereigniſſe hat der 
Groß- Berliner Vortrags-Bund feine Vortrags⸗ 
folge für 1931/32 aufgeftellt und durchgeführt 
und dadurch gute Bildungsgelegenheit zu zeitge⸗ 
mäßen Eintrittspreiſen geboten. Die Tätigkeit 
des Bundes bat fich nicht nur in dem bisherigen 
Umfange n der Je en trotz der wirtſchaft⸗ 
lichen Ungunjt der Zeit auch die Sahl der Ver- 
anſtaltungen ſich beträchtlich vergrößert und der 
Beſtand der Mitglieder ſich verdoppelt. 

Om einzelnen wurden veranftaltet: 5 Licht- 
bildervorträge, in denen ſprachen: Haupt- 
mann a. D. Dr. Bruns über „Die Arktis- 
fahrt des Graf Zeppelin“, Kriminalkommiſſar 
Engelbrecht: „Im Kampf mit der Verbrecher⸗ 
welt“, Hauptſchriftleiter Petſchow: „Im Sau- 
berbann des Steiballons über deutſche Lande“; 
Dr. Oskar Schürer: „Prag und die deutſche 


Oſtkultur“; Aſienforſcher Walther Stötzner: 
„Unter Goldgräbern und Tungufen der Nord⸗ 
mandſchurei“. Es fanden fernerhin wöchentlich 
Sonnabends bisher insgeſamt 37 Rulturfilm- 
vorfüh rungen ſtatt; darunter 10 Silmveran- 
ſtaltungen mit Begleitvortrag. Als Redner 
waren hierzu gewonnen worden: Profeſſor Dr. 
Thienemann von der Vogelwarte Noſſiten: 
„Im Lande des Vogelzuges“ (2 Vorträge). 
Dr. Kalbus von der Ufa: „Inſtinkt oder Ver⸗ 
tand“ und „Mit Sven Hedin durch Aliens 
Wüften“ (3 Vorträge), Kapitän Speck ⸗ 
mann: „Die Bremen, die Königin der Meere“ 
(2 Vorträge) und die „Die letzten Segelſchiffe“ 
(2 Vorträge). Kapitän Speckmann hat damit 
zum 10. Male feinen Bremen-Silmvortrag im 
Vortragsbunde gehalten. Sechs Confilme wur- 
den gezeigt und als Erstaufführung der Heimat⸗ 
film „Die Provinz Brandenburg“. In Er- 
weiterung des Arbeitsgebietes war für den Vor⸗ 
tragswinter 1931/32 erftmalig eine Reihe von 
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Dichtervorleſungen angeſetzt worden. 
Dieſe Abende ſtanden in ihrer Bedeutung wohl 
mit an erſter Stelle unter den gleichartigen Dar- 
bietungen des letzten Vortragswinters in Berlin 
und erfreuten ſich eines außerordentlich ſtarken 
Sulptuchs. Der Vortragsbund konnte am Vor⸗ 
tragstiſch folgende Dichter begrüßen: Walter 
don Molo, Hermann Stehr, Waldemar 
Bonſels (2 Abende), Felix Timmermans, 
Werner Beumelburg und Ina Seidel. 
Die Dichter wurden jeweils durch eine zweite 
Dichterperſönlichkeit begrüßt und eingeführt. 
Die Dichterabende wurden in Sufammenarbeit 
mit dem Verband Deutſcher Erzähler veran- 
ſtaltet. Außerdem wurden zwei Gedenk- 
feiern veranstaltet. Aus Anlaß des 100. Todes» 
tages Goethes hielt Dr. Friedrich Caſtelle 
einen Vortrag mit Einlage von Goethe-Dich- 
tungen über „Goethe und das deutſche Volle“, 
der einen tiefen Eindruck hinterließ. Sur Feier 
des Wilhelm Buſch-Gedenktages gab Vor- 
tragsmeiſter Emil Kühne Oichtungen des 
lächelnden Weiſen in bekannter Vollendung 
wieder. Die Mitgliederzahl der ange- 
ſchloſſenen Verbände betrug rund 40000, im 
Vorjahre 20000. Su den Veranſtaltungen ver⸗ 
schiedener Konzertverbände hatten die 
Bundesmitglieder Eintrittsvergünſtigungen, oft 
bis zu 50 b. H. Mit der Deutſchen Buch- 
gemeinſchaft wurde eine Arbeitsgemeinſchaft 
aufgenommen. Hierdurch war es möglich, un- 
ſeren Bundes mitgliedern Eintrittsvergünſtigun⸗ 
gen ju faft ſämtlichen führenden Berliner Bühnen 
vermitteln zu können, während die Mitglieder 
der Deutſchen Buchgemeinſchaft für unſere Dar- 
bietungen beſondere Eintrittsermäßigungen ge⸗ 
nießen. Diefe Zufammenarbeit war beiderſeits 
äußerft fruchtbringend. Die Vortrags- und 
Mitgliederwerbung wurde weiter ausge- 
baut, vor allem durch die Schaffung eines Mit- 
teilungsblattes: „Monatliche Vortrags- 
ch au“. Dieſe Nachrichten erſchienen in einer 
Auflage von 15000 bis 20000 Stück monatlich 
und gelangten koftenlos an die Bundesmitglieder 
und Vortragsbeſucher. Ebenſo erfolgte die Be⸗ 
kanntgabe unſerer Veranſtaltungen in der Ber 
liner Konzert-Seitung und in dem Ver- 
günſtigungs kalender der Deutſchen 
Buch-Gemeinſchaft. Weiterhin gaben die 
uns angeſchloſſenen Verbände unsere Vorträge 
in ihren monatlichen Verbandsblättern regelmäßig 
bekannt. So war es möglich, die Aufmerkſamkeit 
weiteſter Kreiſe der Bevölkerung auf unfere Be- 
ſtrebungen und Darbietungen hinzulenken. 


In Verbindung mit der Vortragstätigkeit 
in Berlin wurden auch in dieſem Jahre Füh- 
rungen durch Bildungsſtätten und ge- 
werbliche und techniſche Betriebe in 
Berlin veranſtaltet. Die Vorbereitung und 
Leitung der Führungen und Beſichtigungen hat 
Herr Fritz Stach beſorgt und mit dieſer nicht 
mübelofen Arbeit ſich viele Ceilnehmer zu Dank 
verpflichtet. Die Veranſtaltungen erfreuten ſich 
wie im Vorjahr regen Suſpruchs. 


Jede Führung wurde durch eine kurze Be⸗ 
grüßungsanſprache bezw. einen einführenden 
Vortrag eröffnet und durch ein Schlußwott be⸗ 
endet. Die Beſichtigungen fanden unter Leitung 
Sachkundiger des betreffenden Betriebes ſtatt. 
Die Veranftaltungen ſollen auch während der 
Sommermonate in der Form von „Wande⸗ 
rungen durch die Mark Brandenburg“ fortge- 
führt werden. Sieben geschichtliche, heimatkund⸗ 
liche und naturkundliche Wanderungen ſind in 
Ausſicht genommen. Für die Teilnahme an 
den Führungen wurde ein Unkoftenbeittag von 
0,25 M. erhoben. Bei den Betrieben, die für 
die Beſichtigung eine Eintrittsgebühr forderten 
(Verkehrs- und Baumuſeum) wurde diefe von 
den Teilnehmern getragen. Die Führungen 
fanden entweder an den Wochentags abenden 
(Krematorium, Sernamt, Brotfabrik Wittler, 
Brauerei Engelhardt, Funkhaus) oder an den 
Sonntagvormittagen (Molkerei Bolle, Feuer- 
wache Neukölln, Verkehrs- und Baumufeum, 
Alt- Berlin) ſtatt. Nur die Beſichtigungen der 
Preußiſchen Staatsbücherei, des Ullſteinhauſes, 
der Schuhfabrik Leiſer und der Schokoladen- 
fabrik Sarotti mußten in den Nachmittags- 
ſtunden eines Wochentages ſtattfinden, da dieſe 
Betriebe ſpäter nicht in Tätigkeit gezeigt werden 
konnten. 

Insgeſamt wurden 14 Betriebe, Bildungs- 
ſtätten uf. beſichtigt, einige mehrere Male, jo 
daß ſich 16 Führungen ergaben. 

Von den zahlreichen Anmeldungen Konnten 
nur 600 berückjichtigt werden, da nur in den 
Betrieben, die in mehreren Gruppen führten 
bezw. mehrere Beſichtigungen geftatteten (Brot- 
fabrik Wittler, Brauerei Engelhardt, Führung 
durch Alt-Berlin) eine größere Sahl von Teil- 
nehmern zugelaſſen werden konnte. Die Un- 
koften wurden durch die Teilnehmergebühr 
gedeckt. Dr. O. Henning. 


Verband „Mark Lauſitz“. 


Auf der Hauptverſammlung am 21. Juni 1931 
in Cottbus zeigte die lebhafte Beteiligung aus 
dem ganzen Bezirk nicht nur die alte Teil- 
nahme an der Förderung der Erwachſenen- 
bildung, ſondern auch die drückende Sorge aller 
ſich verantwortlich fühlenden Vereins führer um 
die Erhaltung der Arbeit, die überall eine 
deutliche Einſchränkung der Veranſtaltungen 
erkennen läßt, teils aus wirtschaftlichen Grün- 
den, teils aus anderer Geiſteseinſtellung heraus. 
Der eigentliche Sinn des Verbandes, daß ſich 
alle in der freien Volksbildungsarbeit ftehen- 
den Führer kennen lernen, ſich beraten, Erfah⸗ 
rungen austauſchen und auf alle möglichen 
Mittel der Werbung hingewieſen werden, wurde 
vollkommen erreicht; leider nicht der andere 
Sweck, Vortragsanſchlüſſe in größerer Zahl zu 
bewirken, damit die Koſten, befonders in kleinen 
Vereinen, erheblich ermäßigt werden konnten. 
Trotz allen guten Willens gelang es nur hier 
und da, jedenfalls viel zu wenig, Vortragende in 


einer Reihe von Abenden nach einander in der 
Mark Lauſitz zu beſchäftigen. Es wird wohl 
immer ſehr ſchwer bleiben, in den Mittel- und 
Kleinftädten alle Hemmnijje zu befeitigen, die ſich 
durch die Bindung an Vortragende, an Säle, 
Wochentage und an andere Veranſtaltungen, 
die ſich gegenſeitig ſtören würden, ergeben. Wenn 
die freie Vortragsarbeit ſich voll entfalten Joll, 
muß man in den Kleinstädten dahin kommen, 
daß eine Vereinigung aller ſich der öffentlichen 
Bildungspflege befleißigenden Vereinigungen 
erreicht wird. Ein einzelner Verein ift in Zukunft 
machtlos; nur der Zufammenjchluß kann helfen. 
Der Verband „Mark Laufitz“ zählt in ſeinen 
Vereinen 3307 Mitglieder. Menke. 


Verband 
Magdeburg⸗Braunſchweig⸗ Anhalt. 


Der Verband hielt feine Verſammlung 
am 31. Mai 1931 in Magdeburg ab. Die 
Ausſprache in diefer ergab ein lebendiges Bild 
von der Tätigkeit der einzelnen angeſchloſſenen 
Vereine und gewährte zugleich einen Überblick 
über die Wiſſensgebiete, welche die größte An⸗ 
teilnahme bei den Hörern fanden. Sugleich 
aber fand ſich Gelegenheit ju einem regen Er- 
fahrungsaustauſch über die Wirkſamkeit und 
die Wirkung der betreffenden Redner. Auf 
Grund deſſen wurden dann für mehrere be- 
ſonders geeignete Sprecher feſte Abſchlüſſe mit 
mehreren Vereinen für die bevorſtehende Vor- 
„ tragszeit vereinbart, ein Abkommen, das von 
den Nednern ſehr begrüßt wird, da ſie hierdurch 
in den Stand geſetzt werden, rechtzeitig über 
ihre Zeit verfügen zu können und durch zeitlich 
möglichſt enge Juſammenlegung der Vortrags 
orte Noiſekoſten ju erſparen, ein Vorteil, der 
ſich natürlich auch für die Vereins kaſſe günſtig 
auswirkt. Bei der Verſchiedenartigkeit der 
Anſprüche iſt es nicht immer leicht, ſolche Nund⸗ 
teifen ins Werk zu ſetzen, nicht jeder Verein 
oder Vereinsvorſitzende kann die Entſchlußkraft 
aufbringen, ſich monatelang vorher an einen 
beſtimmten Vortrag zu binden, oftmals erſchwert 
auch der Umſtand die Entscheidung, daß der 
Vortragssaal nur an ganz beftimmten Tagen 
zur Verfügung ſteht — immerhin ſollte man 
auf den Ausbau diefer Einrichtung allerorts 
den allergrößten Wert legen, ſowohl zum Vor- 
teil des Redirs, als auch dem der Vereine, 
die in dieſen Notzeiten zu der äußerften Spar- 
ſamkeit gezwungen ſind und dabei doch die Höhe 
ihrer Veranftaltungen auf keinen Fall herab- 
ſinken laſſen dürfen. Die Körperschaften des 
Verbandes zählen etwa 3200 Mitglieder. Der 
Vorſtand ſetzte ſich zuſammen aus den Herren: 
Fabrikbeſitzer Raempfert, Halberſtadt; Stu- 
dienrat Or. Kraus, Halberſtadt; Stadtamt⸗ 
mann a. D. Gens, Halberstadt; Rektor Bil- 
ling, Salzwedel; Konrektor Ahlfeld, Garde- 
legen; Mittelſchullehrer Pollin, Aſchersleben. 
Ein Jahresbeitrag wurde nicht eingezogen, da 
die Verwaltungs koſten nur geringfügig waren. 
Die nächſte Verbandstagung Joll am Sang, 


dem 29. Mai 1932 wiederum in Magdeburg 
ſtattfinden. Es iſt zu wünchen, daß recht viele 
Vereine ſich daran beteiligen. 


Verband Nordweſt. 


Im Verbande machten ſich die Sparmaß⸗ 
nahmen, bei denen meiftens zuerſt auf unferem 
Gebiete gejtrichen wird, ftark geltend. Ge⸗ 
meinden und Körperſchaften ſollten ihre oft 
langjährige Zugehörigkeit zu der Geſellſchaft für 
Bolksbildung auch unter ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen aufrecht halten. Das Vortragsweſen 
litt ſtark. Das Leſebedürfnis iſt bei der 
Arbeitslosigkeit beſonders groß. Das zeigen 
auch die zahlreichen Leihbüchereien, die in größe 
ren Orten überall aufgemacht werden, und die 
ſich neben den ſtädtiſchen Büchereien eines 
guten Beſuches erfreuen. Arbeitsloſe Juchen 
ſich durch dieſe Einrichtungen eine Verdienft- 
möglichkeit zu ſchaffen. Im Landkreiſe Har- 
burg iſt das Büchereiweſen mit geringen Mit⸗ 
teln vorbildlich eingerichtet. Dort hat jeder 
Schulort eine Volks- und Schulbücherei, für 
die die Kreisverwaltung den Beitrag an die 
Geſellſchaft zahlt. Leider hat dieſe Sache durch 
den im letzten Winter erfolgten Cod des Haupt⸗ 
lehrers Fabel in Fleeſtedt einen großen Ver- 
luft erlitten. Herr Fabel war einer der treueſten 
Freunde der Geſellſchaft. Er war es, der 
im Kreiſe Harburg das Büchereiweſen pflegte 
und ſich als Mitglied des Kreistages immer 
unferer Arbeit beſonders annahm. 

Der langjährige Vorſitzende des Verbandes, 
Rektor Bofenick in Harburg⸗ Wilhelmsburg, 
mußte am 1. April infolge der Notverordnung 
der preußiſchen Regierung in den Nuheſtand 
treten. Boſenick. 


Nheiniſch-⸗Weſtfäliſcher Verband. 


Über die in das Berichtsjahr fallenden 
Hauptverſammlungen des Verbandes iſt in Hefts 
1931 der „Volksbildung“ und im Dezemberheft 
des „Vortragsdienſtes“ berichtet worden. Die 
Vortragsvereine des Verbandes ſetzten ihre 
Cätigkeit trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe fort. Der Volkes bildungsperein Ber⸗ 
giſch-Neukirchen beging am 24. Oktober v. J. 
würdig das Feſt feines 50 jährigen Beſtehens 
und veranſtaltete mit Hilfe der Geſellſchaft eine 
gut beſuchte Ausftellung von Werken der Griffel⸗ 
kunſt. Der Verbandsvorſitzende überreichte dem 
Jubelverein im Auftrage der Geſellſchaft für 
ſeine Bücherei eine ansehnliche Bücherſpende. 
Der Landeshauptmann der Nheinprovinz hat 
lebhaft bedauert, für das abgelaufene Jahr 
keinen Zuſchuß gewähren zu können. Säh. 


Kulkurverband Heffen-Heffen-Naffan. 


Nachdem am 12. Oktober 1930 anläßlich einer 
Bolksbildungstagung in Gießen der Zufammen- 
Jchlug der Volksbildungsvereine des Nhein⸗ 
Main-Lahn-Wefergebietes erfolgte war, fand 
am 15. März 1931 in Bad Nauheim eine ſtark 
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beſuchte Vertreter-Tagung ſtatt, die ſich mit 
dem weiteren Ausbau des jungen Candesver- 
bandes der Geſellſchaft für Volksbildung be⸗ 
ſchäftigte. Der erfte Vorſitzende der Gefell- 
ſchaft, Dr. Pachnicke, ſprach über, Deutſche 
Bildung — deutſche Zukunft“; anſchließend 
behandelte Dr. Henning die Aufgaben, welche 
die Kultur- und Wirtſchaftsnot der Gegenwart 
unferem Vortragsweſen auferlegen. Bei der 
lebhaften Ausſprache wurde eine Fülle von 
praktischen Fragen der Volksbildungsarbeit 
beſprochen. In den geſchäftsführenden Vor⸗ 
ftand wurden gewählt: Dr. Kaliſch ek (B. B. B. 
Wiesbaden) 1. Vorl., H. Haaß (B. B. V. 
Worms) ſtellv. Vorſ., Dr. Henning (Goethe 
Bund. Gieken und Vertreter der G. f. B.) 
Schriftführer, Dr. Dönges (B. B. B. Dillen- 
burg) Schatzmeiſter. — Der wirtschaftliche Nie- 
dergang, die Not- und Sparmaßnahmen von 
Staat und Gemeinden, die Verſchärfung der 
politiſchen Hegenſätze und die damit in Zufam- 
menhang ſtehenden parteipolitifchen Bildungs- 
maßnahmen konnten nicht ohne Auswirkungen 
auf die Volksbildungsarbeit der Vereine im 
einzelnen und des Verbandes im ganzen bleiben. 
Die wachſende Wirtſchaftsnot zwang zu weit⸗ 
gehenden Einſchränkungen und Einsparungen 
auf allen Gebieten der freien Volksbildung und 
dies in einer Zeit, da die zunehmende Arbeits⸗ 
loſigkeit an fie erhöhte Anforderungen ſtellte. 
So mußte ſich die Tätigkeit des Verbandes 
im weſentlichen darauf beſchränken, durch gegen- 
ſeitigen Austausch wertvoller Anregungen und 
Erfahrungen der außergewöhnlichen Schwierig- 
keiten Herr ju werden. Leider mußte auch die 
in Verbindung mit der 60-Jahrfeier der Ge- 
ſellſchaft für Volksbildung in Wiesbaden vor- 
geſehene Herbſttagung abgeſagt werden, nach⸗ 
dem ſich der Vorftand durch die Not der Zeit 
veranlaßt ſah, ihre Hauptverſammlung in Berlin 
abzuhalten. Dagegen fand am 26. Septem- 
ber 1931 eine Sitzung des geſchäfts führenden 
Vorſtandes des Rufturverbandes in Wiesbaden 
ſtatt, der zu den brennenden Fragen Stellung 
nahm. Beachtenswerte Vorſchläge machte Dr. 
Dönges zu den Aufgaben der Heimatvereine 
im Dienfte der ländlichen Volks bildungsarbeit. 
H. Haaß berichtete von den günstigen Erfah⸗ 
rungen, die der Wormſer V. B. V. bei feinen 
erfolgreichen Bemühungen einer planmäßigen 
Juſammenarbeit mit den übrigen kulturellen 
Vereinen der Stadt gemacht habe. Der auf 
breitefter Grundlage am 25. Juni 1931 erfolgte 
Juſammenſchluß aller Wiesbadener kulturellen 
Vereine und Geſellſchaften, ſofern fie nicht 
parteipolitiſche oder religiöfe Sonderbeſtrebun⸗ 
gen verfolgen, zu einem „Ortsverband zur Pflege 
von Wifjenfchaft, Kunſt und Vollesbildung“ 
beſtätigt dieſe Erfahrungen und zeigt einen 
gangbaren Weg planmäßiger Kulturarbeit für 
die Großſtadt. — Sur Hebung der geiftigen 
und ans Not unſerer erwerbsloſen Bolks- 
genoſſen wurde vom Vorſtand eine „Geiſtige 
Nothilfe“ gefordert, die einzelnen örtlichen Be⸗ 


dürfniffen entſprechend verfchieden geftaltet wer⸗ 
den müffe. Diefem Swecke diente auch eine 
Beſprechung des Vorſitzenden mit Oberſchul⸗ 
rat Haflinger, dem Referenten für Volksbildung 
im Heſſiſchen Minifterium für Kultus und 
Bildungsweſen, ferner eine Zujammenkunft mit 
Dr. Henning und Direktor Prof. Dr. Schäfer 
in Friedberg und eine Aussprache mit Ober- 
lehrer Haaß in Worms, der im Auftrage des 
Heſſiſchen Kultusminiſteriums die Fortbildungs · 
lehrgänge für Erwerbsloſe für den Notwinter 
1931/32 eingerichtet hatte und leitete. Der 
Borſitzende vertrat die Heſellſchaft für Volks⸗ 
bildung bei der 20. Jahrfeier des Mainzer B. B. B. 
am 25. Oktober 1931, bei der 60- Jahrfeier des 
Biebricher B. B. V. und hielt aus diefem Anlaß 
am 1. November 1931 die Gedenkrede am Grabe 
des um die Vollesbildung hochverdienten Geh. 
Kommerzienrats Dr. Kalle; lodann nahm er 
als Vertreter teil an der Eröffnungsfeier der 
Opel-Werkhochſchule. 

Je weniger Staat und Gemeinden imftande 
ſind, dem kulturellen Niedergang Einhalt zu 
gebieten, um ſo größer ſind die Aufgaben, 
welche die Gegenwart der freien Volksbildung 
ſtellt, um fo mehr muß der einzelne in der Ges 
meinſchaft zum Hüter und Träger der Kultur 
ſeines Volkes werden. Nur eine zielbewußte 
Kultur- und Wirtſchaftspolitik, die das Leben 
des ganzen Volkes erfaßt, nicht parteiiſche Inter · 
ejfenpolitik, wird auch unfer ſchwergeprüftes 
Volke einer größeren und glücklicheren Zukunft 
entgegenführen. Dr. Kaliſchek. 


Verband . 
Badiſcher Arbeiterbildungs⸗Vereine. 
Der Verband 1158 51 Vereine mit zu- 
ſammen 8000 Mitgliedern. Die wirtſchaftliche 
Not hat wohl einen Nückgang des Alitglieder⸗ 
beſtandes gebracht, andererſeits wurde ein großer 
Teil der Mitglieder infolge der Arbeitslofig- 
keit vorübergehend vom Beitrag befreit, um 
jo wertvolle Kräfte den Vereinen zu erhalten. 
Die Bildungsbeſtrebungen wurden trotz der 
Notzeit erweitert, fo daß dieſer Teil unferer 
Tätigkeit ein erfreuliches Bild ergibt, wenn 
auch vieles nur unter großen Opfern durchge⸗ 
führt werden konnte. Im Verbandsgebiet wur⸗ 
den 90 Vorträge und 22 Beſichtigungen durch⸗ 
geführt, an denen insgefamt etwa 10000 Per- 
ſonen teilnahmen. In keinem Falle wurden 
Eintrittsgelder erhoben, ſo daß die geſamten Un⸗ 
koſten durch die Vereine und den Verband 
aufgebracht wurden. 55 Veranſtaltungen waren 
mit t e Die Vortragsgegen- 
ftände, für die z. T. bedeutende Redner ge- 
wonnen waren, umfaſſen Kulturgeſchichte und 
Geſchichte, Heimatkunde, ee Ge⸗ 
Kaen d e Geſundheitslehre, 
eiſeberichte, Dichtung, Conkunſt, bildende Runft, 
Vereinsleben und verſchiedene andere Gebiete. 
Die Beſichtigungen gewährten Einblicke in 
Sammlungen, Siedlungen, Krankenanſtalten und 
techniſche Betriebe. 
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Saft ſämtliche Vereine beſitzen Büchereien 
mit einem Geſamt-Bücherbeſtand von rund 
30000 Bänden, 19 Vereine beſitzen Kranken⸗ 
unterſtützungskaſſen, 31 Vereine Sterbe- 
kaſſen. In 25 Vereinen beſtehen Gefangs- 
Abteilungen. Das Vereinsleben ſpiegelt ſich 
außerdem in den geſelligen Unterhaltungen 
wieder, deren 130 veranſtaltet wurden. Cs 
muß hierbei erwähnt werden, daß dieſe Unter- 
haltungen jum großen Teil der Wiedergabe von 
guter Conkunſt, Geſang und anderen Darbietun- 
gen dienten und fo im wejentlichen volksbildende 
Ergänzungen zu den Vorträgen boten. Sie 
förderten den Sinn für gemeinſchaftliche Arbeit 
und weckten das Gefühl der Sufammengebörig« 
keit, das in unſeren Vereinen beſonders ge⸗ 
pflegt wird. Unterabteilungen wie Turn-, Spiel⸗, 
Wander- Abteilungen dienen in der Hauptſache 
der Jugend zur Ertüchtigung. Drei Vereine 
beſitzen ein eigenes Vereinsheim. Wie all- 
jährlich, ſo fand auch 1031 ein Verbandstag 
ſtatt, diesmal in Freiburg i. Br., dem Sitz des 
Verbandes. Der Verbandstag, der von Jämt- 
lichen Vereinen . war, faßte wichtige Be⸗ 
ſchlüſſe zum Wohle der Vereine und gab Ge⸗ 
legenheit zu eingehender Aussprache. Der 
Verbandstag für 1932 findet in Nudolfzell am 
Bodenſee ſtatt. Der Verband gibt eine Zeit- 
ſchrift heraus „Das Volksbildungsblatt“, 
das mit Unterſtützung der Vereine jedem Mit⸗ 


glied kostenlos zugeſtellt wird. Das Volks- 


bildungsblatt bringt neben den Berichten über 
die Tätigkeit in den Vereinen, Auffätze und 
Abhandlungen über verſchiedene Wiſſensgebiete 
und hilft mit, unjere Tätigkeit auch nach außen 
hin zu vertiefen. 
Wenn auch manche Wünſche nicht erfüllt 
werden konnten, Jo können wir doch mit Be⸗ 
. auf unfere Leiſtungen im Jahre 1931 
zurückblicken, und wir wollen hoffen, daß trotz 
der ſchweren Zeit auch das Jahr 1932 für 
uns und unſere Sache erfolgreich ſein möge. 
Prof. Dr. Hutheim. 


Sörlitzer Dolksbildungsverein. 
(Gegründet 1871.) 

Der Götlitzer Volksbildungsverein hat ſich 
trotz der ſtetig ſteigenden Not und Verelendung 
auf allen Gebieten des Kultur- und Wirtjchafts- 
lebens auch eim abgelaufenen Jahre auf der 
Höhe zu behaupten vermocht, die er ſich in zäher 
Wiederaufbauarbeit der letzten Jahre erkämpft 
hatte. Eine zeitgemäße und vollwertige Aus- 
wahl bildender Stoffe, die glückliche Geftaltung 
der Vortrags folgen und eine günſtige Aus wahl 
leiſtungsfähiger Redner krönte unfere Vortrags; 
tätigkeit mit beſtem Erfolge. Unſere Suhörer⸗ 
gemeinde hielt ſich im Durchſchnitt auf der Höhe 
des Vorjahres, erreichte aber bei einer Veran⸗ 
ſtaltung annähernd taufend Beſucher. Insge- 
ſamt konnten wir an den fünf großen Volks- 
bildungsabenden diefes Winters über 3500 Mit- 
bürgern aller Stände in einer Seit ſchwerſter 
Sorge einige Feierſtunden für Herz und Geift 


bereiten. Die ſteigende Erwerbsloſigkeit, ſowie 
die überhandnehmende Verwilderung der Sitten 
und die gefährliche Verwahrloſung der Jugend 
ſtellten uns vor neue, ernſte Aufgaben. Die 
ſeeliſche Not der Erwerbsloſen halfen wir da- 
durch lindern, daß wir den ausgeſteuerten Wohl⸗ 
fahrtsunterſtützten in großer Sahl freien Ein- 
tritt zu unſern Vortrags- und Unterhaltungs- 
abenden gewährten. Wir fanden bei den be- 
teiligten Kreisen, beſonders bei der erwerbs- 
loſen Jugend, Verſtändnis und öntereſſe für 
unſere Beſtrebungen. 

So erfreulich die ideellen Erfolge, ſo ſchwer 
war aber auch das wirtſchafiliche Durchhalten. 
Unfere einſtigen wohlhabenden Gönner machte 
die Inflation zu armen Leuten; die letzten von 
ihnen ſind durch den Tod von uns gegangen. 
Aus geldlichen Nöten haben uns nun auch 
einige unſerer körperſchaftlichen Mitglieder ihre 
Mitgliedſchaft gekündigt. So verfügen wir zur 
Seit nur über etwa 100 fördernde Mitglieder, 
die, ohne irgendwelche Gegenleiftungen zu bean⸗ 
ſpruchen, unfere Vorträge durch ein Jahres⸗ 
opfer von 2,— M. unterstützen. Gegen Sah⸗ 
lung des äußerst geringen Eintrittsgeldes von 
40 Pf. hat jedermann zu unferen Volksbildungs⸗ 
abenden auf allen Plätzen Zutritt. Unſere Ju- 
hörerſchaft hält wie eine lreue Gemeinde ju⸗ 
ſammen, die ſich durch Werbung von Mund 
zu Mund ſtetig erweitert. 

Die bürgerliche Cagespreſſe förderte in an⸗ 
erkennenswerter Weife unjere Arbeit, indem ſie 
unſern umfangreichen Hinweiſen ihre Spalten 
öffnete und in ausführlichen Beſprechungen 
unſern gemeinnützigen Dienſt an der Volks- 
gemeinſchaft uneingeſchränkt würdigte. Wir 
veranftalteten im vergangenen Winter folgende 
fünf Volksbildungsabende: Oktober: Das ſchöne 
Schwabenland (Frühling am Neckar). Licht⸗ 
bildervortrag von Emma Kottmann, Stutt⸗ 
gart. November: Bunter Mufik- u. Theater- 
abend zur Feier des 60 jährigen Beſtehens des 
G. V. -V. Januar: Volkstümlicher Goethe- 
Abend. „Auf Goethes Spuren in Weimar“, 
Lichtb.- Vortrag von Nich. Klopyſch, Görlitz. 
Februar: Luftiger Schleſiſcher Abend. „Vom 
goldenen Überfluß der Heimat in ſchwerer Zeit 
der Not“, Vortrag von Schriftiteller Herr⸗ 
mann Bouflet, Sillertal i. Rab. März: Auf 
Entdeckung im unbekannten Nordoſtgrönland“, 
Lichtb.Vortrag von Dr. Max Grotewahl, 


Kiel. 

Diele Abende wurden durch die bereitwillige 
Mitarbeit einheimiſcher Künstler und Vereine 
ausgeſtaltet. Unſer „Volkstümlicher Goethe- 
Abend“ fand in feiner Art und als erſte Soethe- 
Ehrung in Görlitz allgemeine Anerkennung. 

Einen beſonders woihevollen Verlauf nahm 
die November - Veranſtaltung. Anläßlich des 
60 jährigen Beſtehens des Görlitzer Bolks- 
bildungs-Vereins konnten wir einigen noch unter 
uns lebenden, ehemals hochverdienten Mitar⸗ 
beitern die Ernennung zum Ehrenmitglied über- 
reichen. Dieſe Ehrung erhielten die Herren: 
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Konrektor i. N. Nobert Eiferbeck, Nektor 
Karl Craufmann, Lehrer i. N. Emil Opitz, 
Buchhändler Richard Rother, und Kaufmann 
Carl Wolf. 

Die feit einigen Jahren während der Som- 
merpauſe gepflegten heimatkundlichen Fa- 
milienwanderungen, die wir durchaus in 
den Dienſt unſrer Bildungsarbeit ſtellen, wurden 
auch im Berichtsjahre regelmäßig veranstaltet. 
Die ſtets wachſende Ceilnehmerſchar hatte hierbei 
Gelegenheit, unter ſachkundiger Führung mit der 
Schönheit der Oberlauſitzer Heimat, ihrer erdge- 
ſchichtlichen Entwicklung und ihrer Schichſalsge⸗ 
ſchichte bekannt zu werden. Die unſerm Bolks- . 
bildungs-Verein angegliederte Jugendabtei- 
lung unternahm im Sommer frohe Wanderfahr⸗ 
ten in die nähere und weitere Umgebung der Stadt. 
Während des Winters verſammelte der Bericht 
erjtatter als Leiter der Jugendabteilung die Jung- 
mannen zu regelmäßigen Neſtabenden, in denen 
bildende Vorträge geboten, heitere Spiele ge⸗ 
pflegt und frohe deutſche Lieder geſungen wur⸗ 
den. Die hier vom Bolksbildungsperein ge- 
leiftete Jugendpflegearbeit gewinnt dadurch noch 
an Bedeutung, daß wir auch eine größere Zahl 
jugendlicher Erwerbsloſer in unferer Jugendab⸗ 
teilung betreuen konnten. Hauptaufgabe unſeres 
Volksbildungsvereins aber bleibt die Verbrei⸗ 
tung und Vertiefung des Bildungsgedankens. 
Diefem Ziel in unentwegter Arbeit näherju= 
kommen, ſoll auch in Zukunft unfer Dienſt am 
Volke fein. Georg Siedler. 


Volles bildungs verein Friedberg in Heſſen. 
Die ſchwere Zeit hat ſich in unferm Vereine 
zunächſt in einem weiteren Abſinken der Mit- 
gliederzahl von 283 auf 238 bemerkbar gemacht, 
weiterhin im Ausbleiben von befonderen Ju- 
wendungen, mit denen der Verein Jchon Jeit 
langem beftimmt rechnen konnte. Die Leiſtungen 
des Vereins konnten dagegen auf der alten 
Höbe gehalten werden, was in der Solge bei 
gleichbleibenden Verhältniſſen leider nicht mehr 
möglich ſein wird. Die Bücherei verlieh über 
1700 Bände, das Leſezimmer wurde für die 
Öffentlichkeit mit Zeitungen und Seitſchriften 
bedient und in ſteigendem Maße benutzt. Wir 
ruhe Acde hgerweitimuktepdtveren 
gedient ju haben. Für neue Bücher wurden die 
Ausgaben etwas beſchränkt, dagegen wurden 
für Vorträge etwa 300 M. ausgegeben Es ift 
uns ſchmerflich, auf dieſem Gebiete im laufenden 
Jahre ſehr ſparſam ſein zu müſſen. Es ſprachen 
Herr Prof. Werner, Friedberg, über ſeine 
„Neiſe nach Spanien“, und zwar an zwei Aben- 
den, Herr Dr. Naupp, Friedberg, über „Die 
Welthilfsſprache Esperanto“ und Herr Dr. 
Waldſchmidt, Wiesbaden, in einem Licht- 
bildervortrag über „Wilhelm Buſch“. Dazu 
kam ein Goetheabend mit Soetheſchen Gedichten 
in Condichtungen von Stanz Schubert. Alle 
Darbietungen waren recht gut befucht. 
In der Hauptverſammlung am 28. Januar 
wurde der ſeitherige Borſtand durch die Wieder⸗ 


wahl der ausjcheidenden Mitglieder in der Jeit- 
herigen Sufammenfetung erhalten und beſchloſſen, 
in der Goethewoche an die Friedberger Bürger⸗ 
ſchaft mit der Bitte um eine Spende guter 
Büch er heranzufreten. Vorträge außer denen, 
die ſchon feſtgelegt find, Jollen vorerft nicht in 
Ausſicht genommen werden. Dr. Nicolai. 


Bolksbildungsverein Wiesbaden e. V. 1872. 


Das 39. Vereinsjahr ſtand im Zeichen der 
allgemeinen Not- und Sparmaßnahmen. Nur 
mit großen Schwierigkeiten war es dem B. B. B. 
möglich, ſeine umfangreichen Aufgaben bei den 
infolge der großen Arbeitslosigkeit erhöhten An- 
forderungen überhaupt durchzuführen. 

Nach dem Tode unferes langjährigen Vor⸗ 
ſitzenden, Bibliothelesdirektor Profeffor Dr. Erich 
Lieſegang (f 26. März 1931), übernahm 
Oberſtudiendirektor Dr. Höfer die Leitung des 
Geſamtoereins; ihm zur Seite ſtand ein Aus- 
ſchuß von 18 Mitgliedern, der die vielſeitige 
Vereinsarbeit — und ſie iſt nicht gering — 
nach wie vor ehrenamtlich leistete. 

Die fünf Volksbüchereien und die Mufikbii- 
cherei unter Leitung des Rektors Karl Schmidt 
waren wöchentlich an drei Wochentagen je drei 
Stunden geöffnet. Das war bei der erheblichen 
a des ſtädtiſchen Juſchuſſes nur möglich 
durch Einschränkung der Ausgaben für Bücher⸗ 
anſchaffungen und Binden. Dieſe Zwangs- 
maßnahmen wirken ſich umſo empfindlicher aus, 
als es kaum möglich fein dürfte, die von allen 
Kreiſen, insbeſondere unſeren arbeitsloſen Alit⸗ 
bürgern (von dieſen unentgeltlich) ftark in An⸗ 
Spruch genommenen und infolgedeſſen ſehr ab⸗ 
genutzten Bücherbeſtände in der wünſchens⸗ 
werten Weiſe auszubeſſern und zu ergänzen. 
Die Büchereien umfaſſen zur Zeit noch 33717 
Bände. Da der Verein grundſätzlich nicht 
Bücher einſtellen kann, die ſeinen volksbild⸗ 
neriſchen Zielen widersprechen, ſteht er in 
einem Jcharfen Wettkampf mit Kolportagever⸗ 
trieben und Leihbüchereien, die ihm viele Leſer 
durch erregende und minderwertige Schriften 
entziehen. Infolge der beitragsfreien Ausgabe 
an Arbeitsloſe blieb die Sahl der ausgeliehenen 
Bücher ſchließlich doch auf der Höhe der Vor⸗ 
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fielen auf Romane, Erzählungen: 67 110, Jugend. 
ſchriften: 7460, Geſchichte: 2805, Erdkunde und 
Neiſen: 3919, Naturwiſſenſchaften: 519, Volkes 
und Haus wirtſchaft: 129, Gewerbe und Cech 
nik: 300, Geitſchriften: 4269, Fremde Spra- 
chen: 16, Muſik: 1497 Bände. Auch die 
Büchereien in den elf eingemeindeten Orten, die 
von den dortigen Ortsgruppen unſeres Vereins 
bejonders betreut werden, erfreuten ſich leb⸗ 
haften Julpruches und reichen für das ſtarke 
Lefebedürfnis meift nicht aus. Als Vertreter 
dieſer Ortsgruppen gehören dem Ausfchuffe an: 
Pfarrer Walther, Bierſtadt, und Lehrer 
Neuſch, Srauenſtein. 

Die Bolkslefehalle unter Leitung des 
Mittelfchullehrers a. D. 6. Hofmann war an 


allen Werktagen von 10 bis 12 und 4 bis 
8 Uhr geöffnet. Infolge der mirtfchaftlichen 
Not konnte eine Anzahl von Zeitungen und 
Seitſchriften nicht mehr bezogen werden; doch 
ſtanden den Leſern noch 30 Tageszeitungen aller 
Parteirichtungen und ebenſoviele Zeitjchriften 
zur Verfügung. Die Geſamtbeſucherzahl belief ſich 
auf 34943 (27 405 Männer und 7538 Frauen), 
ein mehr von 2463 gegenüber dem Vorjahre. 
Die Handbücherei blieb mit 1136 Bänden auf 
dem Beſtand des letzten Jahres. 8 

Die ſechs Kinderleſehallen unter 
Leitung des Lehrers Edmund Groß waren 
vom 3. November 1931 bis 22. März 1932 
geöffnet und wurden an insgeſamt 263 Nach- 
mittagen von 13575 Kindern, 7955 Knaben und 
5620 Mädchen, beſucht. Sämtliche Kinderleſe⸗ 
hallen find mit Lichtbildwerfern aus geſtattet. 
Acht beſchäftigungsloſe Junglehrer und ⸗lehre⸗ 
tinnen hatten die Betreuung der kleinen Leſer 
übernommen. So erfüllten die Kinderleſehallen 
auch im 0 Notwinter wieder ihre 
Doppelaufgabe, ſoziales Hilfswerk und Stätte 
freiwilliger Bildungspflege zu ſein, in hervor- 
tagendem Maße. 

Die vom Verein unter Leitung von Leh⸗ 
rer a. D. Machenheimer herausgegebenen 
Wiesbadener Volksbücher konnten um 
neun Bändchen bereichert werden: Ar. 242: 
Dostojewski, Der ehrliche Dieb. Nr. 243: 
E. T. A. Hofmann, Der goldene Topf. Nr. 244: 
Goethe, Ausgewählte Gedichte. Nr. 245: Goethe, 
Kleinere Erzählungen. Nr. 246: Stehr, Wen- 
delin Heinelt. Nr. 247: Leßkow, Das Tier; 
Der Heckrubel. Nr. 248: Leßkow, Der Löwe des 
Einſiedlers Garaſſim u. a. Nr. 240: G. Keller, 
Die drei gerechten Kammacher; Kleider machen 
Leute. Nr. 250: Hauff, Swerg Naſe (mit 
Scherenſchnitten). Es Konnten im letzten Jahre 
150762 Bändchen abgeſetzt werden. Die Wies- 
badener Volksbücher, von denen im ganzen 
15 Millionen verbreitet ſind, bieten beſtes Schrift⸗ 
tum für Familien-, Schüler- und Volksbüche- 
reien und ſind mit ihren wertvollen Einleitungen 
ein trefflicher Neife- und Schulleſeſtoff. Außer 
in den volkstümlichen gehefteten Ausgaben von 
—, 10 bis 1,10 M. erscheinen fie auch in ge- 


ſchmackvollen Halb- und Ganzleinenbändchen 
ſowie für Büchereien als Sammelbände in ab» 
waſchbarem Kunſtleder. 

Die Abteilung für Kunſtpflege und 
Vortragsweſen unter Leitung des Studien⸗ 
rates Dr. Kaliſchek veranſtalkete im letzten 
Winter wieder zehn Volksbildungsabende, die 
fi) bei allen Kreiſen großer Beliebtheit er- 
freuten. Es fanden ſtatt im September: Sum- 
phoniekonzert der Staatskapelle (Leitung: Karl 
Nankl). Oktober: vier Gaſtſpiele des alten 
Kölner Hänneschen Theaters. November: Im 
Wunderland der Phyfik und Technik (Experi- 
mentalvortrag Wilhelm Pauck). November: 
Sumphoniekonzert des iesb. Sumphonie- 
Orcheſters (Leitung: W. ab): November: 
Meine Studienfahrt durch das Land der Pha- 
raonen (Dr. Wolfram Waldschmidt). Januar: 
Drei Jahre Wanderfahrten durch Dänemark, 
Schweden, Norwegen, Lappland nach Spitz 
bergen. (Lichtbildervortrag Kurt Hielscher.) Ja- 
nuar: Humor der Völker (Alexander Starke). 
Februar: Unſichtbare Mächte, 1. und 2. Teil 
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ilhelm Gubiſch). März: Frauen um Goethe 
(Friedrich Caftelle, Lotte Tiedemann. Wiesb. 
Madrigalkreis). April: Sumphonie-Konzert des 
Kurorcheſters (Leitung: Hermann Irmer). Ser- 
ner fanden zwei Abende mit Alexander Starke 
und Wilhelm Gubiſch in Wiesbaden-Bierſtadt 
ſtatt. Die meilten Veranſtaltungen konnten 
außerdem als Sonderveranſtaltung am Nach- 
mittag bei freiem Eintritt den Erwerbsloſen und 
minderbemittelten Mitbürgern zugängig gemacht 
werden und wurden jeweils von über 1000 Per- 
ſonen beſucht. — Sodann veranſtaltete dieſe Ab- 
teilung eine Reihe von Führungen und Be- 
lichtigungen, unter anderem fechs Doppel- 
führungen durch das Staatstheater und ebenjo- 
viele Beſichtigungsfahrten zu den Opelwerken 
in Rüffelsheim. 

Wie in den Vorjahren ftellte ſich der V. B. B. 
auch im vergangenen Jahre mit ſeinen Ein- 
richtungen und Beranſtaltungen in den Dienft 
der geiſtigen Nothilfe für Erwerbsloſe und er⸗ 
gänzte jo erfolgreich die materielle Nothilfe von 
Staat und Stadt. Dr. Kaliſchek. 


